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Morgen -Ausgabe.
Pit MW»MMWGiWste».
Der bekannte Kulinrhistoriker Riehl schrieb um das

ofojyr 1850 in seinem Buch „Die bürgerliche Gesellschaft' :
den eigentlichen Weingegenden ist leider der kleine

Weinbauer als solcher erne Null geworden; nur der
große Kapitallst zählt noch, und der Mann , der die
«alle schwing! und die Bütte aus dem Rücken tragt , hl em
ganz beklagenswerther Proletarier , fofcru er nicht über
ein ansehnlichesKapital verfügeir käme"

^n diesen Worten ist das Bild des Elends gezeichnet,
m dem der kleine Winzerstand Jahrzehnte hindurch ge¬
ichmachtet hat . Bekanntlich muß jeder Weinbauer mit
periodischen Fehljahren rechneii. Diese vermag der
große, kapitalkräftige Wemgutsbesitzer wohl zu tragen,
für den kleinen und mittleren Winzer aber bedeuten sie
Roth- und Hungerjahre . Wovon soll er leben, wovon
Steuern , Abgaben und Hhpothekenzmsen bezahlen? —
Ach was , sagt manäfer Leser, eur gutes Weinfahr bringt
die schlechten zwiefach wieder em. Gewiß, allein wiederum
ist dies nur der Fall bei dem großen Wemgutsbesitzer;
dieser ist im Stande , lagenweise zu keltern und dadurch
wie vermöge vorzüglicher Kellereinrichtungen Qualitats-
weine zu liefern. Er kann seine Weine lagern und, wie
irmn sagt, „ins Geld wachsen" lassen. Alles das vermag
der kleine und mittlere Winzer nicht. Entweder hat er
inZeiten höchster Noth seine Kelter- und Kellergerathe ver¬
kauft und muß nun die Trauben zu jedem annehmbaren
Preise losschlagen, oder er stellt, weil er bei der Kleinheit
feines Betriebes alle Lageii, die minderen und guten, zu¬
sammenwerfen nuitz und seine Einrichtungen überhaupt
böchst primitiv sind, selbst in den besten fahren manchmal
nur einen guteii Tischwein her. Obendrein muß er feinen
Wein sobald als möglich an den Mann zu bringen suchen,
mn Geld in die Hand zu bekommen.

dieser Noth ist dem Winzerstand em « elfer er
standen — die Genossenschaft. Erst verhaltnißmaßig
'vät hat die Genossenschaftsbewegungin größerem Um¬
fang in den Weingegenden eingesetzt. Heute finden wir
rrm Rhein an der Mosel, an der Rahe und Ahr, Nt der
Malz w Rheinhessen, Baden, Württemberg , Elsaß-
Lothringen und Franken genossenschaftliche Winzer^
Verenigungen. Fast überall haben die Betheiligten das
für den Anfang sehr schwere Opfer gebracht, auf Eigen-
kelterung zu verzichten und zur gememsamen —em-

^D ^ Tra ^bm° iEdeil nach der Lese unzerkleinert in
das Vereinsgebäude gebracht und dort lageiiweife ge¬
keltert. Me P reise werden nach der meist durch dre Most-

FemUrton.
SavmmröresK̂alkstem.

einigen Wochen ficht man an dcr Schlachthausstraße
Steinblöcke von einer leuchtend weiß -gelblichen Farbe

Ln ^ aLnbllWch von Steinmetzen zersägt werden Me
wir erfuhren , werden diese Steine zum Bau einer Villa m der

^Di ?se* Stew ° ° smd ^ Savonnieres -Kalksteine " , -in Stein¬
material das bisher hier in Wiesbaden zum Bau ganz massiver
Häuserfronten nicht verwendet wurde . Wohl aber fanden wir
Alle zum figuralen Schmuck, z. B . am Naffauer Hof und

Kräfte unstre ^Les-r int -r -ssir-n . etwas Näheres über
dieses Steinmaterial zu erfahren . In den deutschen und fian-
zMschen Gebietsteilen , die man früher zusammen al
Lochringen " bezeichnete, sind die Fundstätten harter un

weicher Oolithkalke . In französisch , Lothringen , stm Ge^ ^ *
Gemünde Savonnisres cn Perthms , im Bezirk Barlle -Due
des Departements de la Meuse . befinden sich„ I" -Äcke Er¬
bräche, di- zum klemm Thell sogenannte Tagesbruche uber^
wiegend aber unterirdische Steinbruche sind. Es sind vies die
Oottth -Kalksteinbrüche , die das weltbekannte „Savonnw -
Kalksiein"-Material liefem . Wegen ihrer eigenartigen Bildung
nennt man diese Steine auch Rogensteme . Wmzige und^ hirsm-
bis erbsengroße Muscheltrummer und runde Kalkkorner sin
durcb dickite Kalkmasien verbunden . Die Gewinnung dieses
Steinmaterials geschieht in den unterirdfichen Brüchen mittels!
Stollen , die, vielfach verzweigt , durch Schienenstrange mit den
bis iu 40 Meter liefen , vertikalen Schachten verbunden sind.
Dü in den Stollen gebrochenen Blocke werden^ auf Rollwagen
bis ru den Schächten geführt , um dort mittelst Hebemaschinen
zu TagegefILt uwerRn . ' Eine 14 Kilometer lange Ehen-
bahn verbindet die Brüche mit der französischen Nordostbahn
und ermöglicht so den Transport nach allen Gegenden Europas.
Seit Apfil v. I . hat die franzosisi ^ Nordostbahn die Fracht¬
sätze für den Savonnisres bedeutend ermäßigt . Durch diesen
verbilligten Transport ist der Preis für diesen Stem fetzt auch
für hiesige Gegend ein so mäßiger geworden , daß anzunehmen
ist, man wird in der Folge mehr dieses schone Stemmatenal
zu eleganten Bauten benutzen.

Waage feftgefteilten Qualität bestimmt. Dies hat zur
Folge, daß die Mitglieder zur Erzielung bester Qualität
die größte Sorgfalt auf ihre Weinberge verwenden.
Obendreur wird in vielen Winzerveremen dre Boden-
bereitung und Düngung der Grundstücke wie der L-chnitt
der Reben einer genauen Kontrolle unterworfen . Eme
Vernachlässigung zieht die Versetzung in eine Niedere
Oualitätsklasse nach sich, 'öo,  wirkt die Genossenschaft
umnittelbar erzieherisch, intensive Wirthschaft zu treiben.

Da nun die Weine unter Aufsicht des Vorstandes
lagenweise gekeltert, da sic reingehalten werden und die
Kellerbehanölung eme sachgemäße ist, so vermag heute
auch der kleine Winzerstam. in seiner Vereinigung cm
Produkt zu liefern, das in Bezug mrf Reinheit und L.uali-
tät keine Konkurrenz zu scheuen braucht.

Ter Verkauf der fertigen Weine geschieht nun aus
niancherlei Weise — entweder aus Weinoersteigeruiigen
oder durch den Handel oder auch direkt an den Konsu¬
menten. Auf diesem Gebiete wirrte der Genossen,chaftS-
gedanke sich weiter aus . Auch der einzelne Winzerverein
erwies sich— zumal bei seiner Jugend — oft Nicht stark
genug, da namentlich — das darf nicht vergessen werden
— im Anfänge seine Bestrebungen Nicht genügend Ver-
ständniß und Unterstützung im Publikum fanden Oft
mußte er seine besten Lagen vorzeitig abgeben, die bei
längerer Lagerung das Doppelte wert!) geworden waren.

Diese Mißstände führten zur Gründung von Central-
Verkaufsgenossenschaften. Als erste wurde 1898 mner-
halb der Raiffeisen-Organisation (Neuwied) ms - eben
gerufen die „Eentral -NerkaufsgenosseiischaftRheulgauer
Winzervereine". Sie arbeitet mit gutem Erfolge . Eben¬
so gehört jener Organisarion auch eme Eentral -^>er-
kaufsgenossenschaft in den Reichslaiiden an. Elsatz-
LothAngen ist das größte Wembaugebie: Deutschland»
30,600 Hccktar, während z. B . Preußen nur 17, -00
Hektar umfaßt . In den übrigen weinbautreibenden
Filialbezirken der Raiffeisen-Orgamsafion haben sich dre
einzelnen Winzergenossenschaftennoch nicht zu Eentral-
Verkaufsgenossenschastenzusanimengeschlossen

Wie im Vorhergehenden schon angedeutet ^ egll haben
die Winzervereine sich meist den großen wndwirthschaft-
lichen Genossenschaftsverbändenangeschlossen. wiese habm
mit mehr oder weniger Erfolg ihre Kraft auch diesen Be¬
strebungen zugewandt. Der Geueralverband der Rmff-
eisen-Organisation ist dazu vermöge seiner EMtralisation
sehr geeignet. An allen ihren Filialen (Berlin , Breslau,
Cafsll Danzig, Erfurt , Köln, Königsberg. Ludwigs¬
hafen, Nürnberg , Posen, Straßburg , Wiesbaden) unter-
hält die Raiffeisen-Organisation Weinkellereien fm da»
kaufende Publikum ; außerdem hat sie bislang m Danzig,
Erfurt , Köln und Wiesbaden Weinstuben eingerichtet,
um dem Publikum bequeme Gelegenheit zu bieten, die
Weine der betheiligten Genossenschaften zu toiten^ ^ auch

r Die Farbe des Savonnisres ist leuchtend weiß , etwas ins
Gelbliche spielend , oder auch leicht in Grau.

Das Steinmatcrial selbst wird in drei Qualitäten ge-
sckieden Das qanz fernkörnige (Hierre fine — Ostiio royal)
wird im Gebiete der Gemeinde Savonnisres en Perthms und in
dem ungefähr 4 Kilometer entfernten durch eine Schlucht ge¬
trennten Gebiete der Gemeinde Brauvilliers gewonnen und wird
vornehmlich zu Skulpturen aller Art . besonders aber für Statuen
verwendet . Das Halbfeine (Pierre demi -fine ) KUD sl
Fassaden und zur ornamentalen Bildhauerei benutzt wahreno
man das muschelige als Werkstein verbraucht . Bruchfeucht ist

der Lin w? ch und sehr leicht ^ bearbeiten . Bier Stein¬
metzen bewältigen bequem m gleicher Zeü eine Ardeit m
Savonnisres . wozu 6 Steinmetzen nöthig sind , die gleiche Arbeit
in Sandstein auszuführen . Die Weichheit des Siemes un
knirkfMirftiptt ^ uftanbe — an bet ßuft ethattek et sich schon

nadf einigen Monaten — ermöglicht eine sehr ökonomisch Aus-
mZma beS  Materials . Die Blöcke werden zersägt und ,o glebt
es fast küm wcht zu benützenden Stücke . Abweichend von
Sandstein wird der Savonnisres nicht in vollständig fertig be¬
hauenem Zustande eingemauert , d. h. versetzt, sondern er wird
?°h im Profil hergestellt . versetzt. Erst wenn der sanz ° Bau
fertig und das Dach vollständig erngedeckt ist, wird von ixn
Steinmetzen während der inneren Ausstattung des Hauses die
Fassade von oben herab bearbeitet , und zwar gehobelt und profl-
lirt . d h. sie wird ravallirt . Die Verwendung des Savonniere»
bieteL ^ mit den nicht wenig zu schätzenden Vortheil ba & ™ n
sehr rasch bauen kann ; es ist ausgeschlossen, auf fertige Ster i-
hauerarbeit warten zu müssen. Jeder Arbeitgeber weiß dieses
Moment wohl zu schätzen! Das Ravallement der Fassaden
kann in Ruhe von den Steinmetzen erledigt werden , und wird
selbstverständlich die Steinmetzarbeit hierdurch eine exakte und
sehr saubere , da das Ausfugen und Putzen gleichzeitig vom
Steinmetzen besorgt wird . Trotzdem der Savonnisres un bruch-
feuchten Zustande weich ist, sodaß er mittels Sage und Hobel
bearbeitet wird , hat er ein« mehr wie ausreichende Druckfestig¬
keit für Hochbauten . In Frankreich und Belgien verwendet
man den Savonnisres selbstverständlich massenhaft zu Billen,
Etagenhäusern , Palästen und mächtigen Kirchen . Aber auch m
anderen Ländern Europas gebraucht man den Stein um des¬
willen viel , weil ein absolut frost - und wetterbeständiges Material
bietet . In Seestädten , in Kopenhagen und St . Petersburg

in den übrigen Filialsttzen soll mit Errichtung solcher
Weinstuben vorgegangen werden. Beswllnngen aus Ge-
uosfenschaftsweine sind an diejenige der genamlleu
Filialen zu richten, welche in dem Bezirke wo die Be¬
steller wohnen, ihren Sitz hat . Me Raiffeisen-Filiale
^anziq z B. hat durch die erwähnten Einrichtungen im
vorigm Jahre ca. 100,000 Liter , die Filiale Erfurt unge-
führ 30,000 und Breslau ungefähr 30,000 Liter genossen¬
schaftliche Weine direkt an die Konsumenten abgesetzt, ein
schöner Erfolg der genossenschaftlichen Arbeit und eur
schöner Beweis des Solidaritätsgefühls aller deutschen
landwirthschaftlichen Genossenschaften im Osten und
äScftßTt

Jedenfalls ist die Genossenschaftsbewegung der
Winzer — das müssen ihr auch ihre ärgsten Femde lassM,
und sie hat derm nicht wenige — eme durchaus Hofs-
nunasfreudige . Sie hat das Interesse für raue Werne
im Publikum gefördert. Sie ist ein Damm gegen die
Weinpantfcherei geworden. Sie hat die Wemgesetzgebung
wohlthätig beeiiiflußt. Sie hat schon zur Gesundung
des Weinhandels beigetragwi und wird es inimer mehr
thun Und sal) die letzte Hälfte des vergangenM ^ ahr-
Hunderts den Niedergaiig, so zeigt uns dieses ^ ahr-
hundert den Aufschwrmg des deutschen W" lzerstand^
—  einen Aufschwung , der wiederum die alte Wahrheit
erhärtet : „Einigkeit mallst stark."

Deutsches Deich.
* Steuerbefreiungen wegen Kindcrzahl. Der Para-

aravb 18 des preußischen Einkommensteuergesetzes, nach
welchem bei den bis zu 3000 Mk. Einkommen veran-
lagterr Einkommensteuerpflichtigen für sedes Kind unter
14 Jahren der Betrag von 50 Mk. von dem an irch steuer-
pflichtigen Einkommen in Abzug zu bringest x\t,_ beim
Einkommensteuer-Veranlagungsgeschäste für 1901—02
wieder in erhöhtem Matze angewandt worden. E» wurden
auf Grund dieser Bestiinmungen im gesammtm Staate
gebiete 269,156 (gegen 250,467  im Vorjahre ) Steuer¬
pflichtige ganz steuei'frei und 83c»,8 )0 (gegen 638,47 c)
auf eine niedrigere Stufe gesetzt Der insolgeüessen M-
qetretene Ausfall an Steuer betrug o,462,900 .Nk. Me
Maßregel hat also eine für den Staatssäckel außerordelll-
lich einschneidende Wirkung, düc die Regierungsbezirke
und die Stadtkreise läßt sich leider nur dw Anzahl der
tatsächlich Freigeftellten, nicht auch die der auf erne
niedrigere Stufe Ermäßigten und nicht der Betrag de»
Ausfalles ermitteln . Im Regierungsbezirk Magdeburg
wurden aus Anlaß jener Kinderzahlverhaltnisse un
Jahre 1901—02 zusammen 10,343 Steuerpflichtige
(gegen 9306 im Jahre ziwor) stmerfrei ; es entfiele
davon 6395 (5967) auf dm Städte und 3948 (3330)

sogar , baut man aus diesen Gründen mit Savonnisres . ^ n
der Schweiz , wo man genügend schönes und zum Theil sehr
schätzbares Sandsteinmaierial hat , lernte man den Savonnrere»
derartig schätzen, daß man in den letzten 15 J ^ ren benjd &en
nicht zum wenigsten wegen seiner Frost - und Wetterbestandigkeü
massenhaft zu Billen , großen Hotels , Bank - und Gesellschafts-
Häusern und zu Kirchen verwendet.

Um ein Grauwerden des Steines am ornamentalen Schmuck
und an vorspringenden , durch Regen und Wetter leicht ge¬
troffenen Stellen der Häuser zu verhüten , bezw. den Stem m
feinet schönen, leuchienben Fatbe zu ethalien , vetwenbei man seit
einet Reihe von Iahten ben Ketzlet 'schen Fluat , inbem man de-
treffende Stellen mit einem Anstrich dieses Materials versieht.
Die Poren werden durch den Fluat -Ueberzug getränkt und ĝe¬
schlossen, ohne daß eine glasurartige Schicht *>” Oberfläche
entsteht sondern genügende Lusidurchlassigkert bestehen bleibt.
Der Schmutz , Ruß und Staub haben keine Gelegenheit , ebenso
wenig auch organische Gebilde , sich festzusetzen, und die ur¬
sprüngliche Farbe des Steines scheint durch.

Aufrichtig ist es zu bedauern , daß nicht s. Z . bei dem Bau
unseres Königlichen Theaters Seitens der bauleitenden Archi¬
tekten die aus Savonnisres -Kalkstein errichteten Figuren und
das große Giebelfeld an der Südfront desselben mit einem
Fluat -Ueberstrich versehen wurden . Wie schön frisch zeigen sich
noch heute an diesem Giebelfeld die tiefer liegenden Partieen.
während die Wind und Wetter ausgcsetzten gedunkelt sind.
Allerdings haben die Architekten s. Z . auch nicht voraussehen
können daß besonders in der ersten Zeit Re großen , Stem-
kohlenrauch und Ruß auswerfenden Schornsteine nicht nur aut
den Savonnisres , sondern auch auf den Sandstein so unheilvoll
wirkten.

Hervorragende Architekten rc. lMn dem Keßler 'schen Fluat
-8euaniffe ausgestellt , die keinen Zweifel darüber lassen, daß wir
ks hier mit einem Material zu thun haben , dessen Wirkungen als
vorzüglich zu bezeichnen sind.

Die Figuren , die auf dem neuen Foyer -Anbau des König¬
lichen Theaters bereits aufgestellt sind und noch aufgestellt wer¬
den werden gleichfalls ohne Fluatanstrich mit der Zeit dunkeln.
Aber um eine Einheitlichkeit mit den alten Figuren zu erzielen,
dürfen diese selbstverständlich nicht fluatisirt werden , sie müssen
eben auch ihre schmutzige „Patina " ansetzen. h.
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auf das Land. In der Stadt Magdeburg fanden für
das jetzt zu Ende gehende Steuerjahr zusammen 3416
derartige Befreiungen statt gegen 3260 im Jahre zuvor.
Diese Zahl ist nächst Berlin (23881) und Hannover
(3898 ) die höchste unter allen preußischer: Großstädten.
Es sllMnt jedoch, so schreibt die „Magd . Ztg ." dazu, als
ob bei der Ermittelung dieser Zahlen in den verschiedenen
Landestheilen noch nicht die nöthige Gleichmäßigkeit
herrscht. Denn mit den Magdeburger Zahlen verglichen,
erscheint es beispielsweise fast unmöglich, daß in Hannover
vom vorigen zum laufender: Steuerjahre die Zahl von
1189 auf 3898 gesnegen, und daß sie in Köln mit seinen
rund 400,000 Einwohnern nur 712 betragen soll. Da
sind offenbar die Ermittelungsgrundsätze verschiedene!

* Zur Bekämpfung des Ausstellungs-Unwesens. Ver¬
waltungsmaßregeln zur Bekänrpfung der Auswüchse im
Ausstellungswesen, über die in neuerer Zeit in der
Dagespresse, der Litteratur und von Behörden häufig
Klagen erhoben worden sind, werden erwöge,:. Zunächst
ist von Ministern des Innern , für Handel :c., der öffent¬
liche,: Arbeiten, der geistliche!: re. Angelegenheiten und
für Landnürthschaft rc. am 19. v. Bk. eine gemeinsame
Verfügung an die Oberpräsidenten erlasse::, . in der diese
ersucht werden, sich nach Anhörung der Regierungspräsi-
denter: und der Handelsvertretungen der Provinz darüber
zu äußern, ob die Verhältnisse des Verwaltungsbezirks
ein Einschreiten gegen Auswüchse im Ausstellungswesen
angezeigt erscheinen layen u::d ob eS a!ls zweckmäßig nnd
auSreickMd anzufchen ist, daß die behördliche Förderung
von gewerbliche:: Ausstellungen abhängig gemacht ivird
von der Gemeinnützigkeit, Wirthschaftlichkeit und Re¬
alität des Ilnternehinens, sowie einer angemessenen
Regelung des Prännirungswesms . Auch würde es sich
fragen , ob in geeigneten Fällen die öffentliche Bekannt¬
gabe der Ablehnung der obrigkeitlicher: Förderrmg als
Schutzmittel zur Anwenduirg gebracht werden soll. Er¬
scheinen derartige Maßnahmen nicht ausreichend, so sollen
sich die Oberpräsidentenweiter darüber äußern , ob andere
Voraussetzungen für die behördliche Förderung festzu¬
stellen sind, wobei besonders in Betracht kommen die un¬
entgeltliche Vertheilung von Auszeichnungen, die Ge-
wahr für die finanzielle Sicherheit der Ausstellung durch
Hinterlegung eines Garantiefonds , die Beschränkung
der sog. Vergnügungsecken, das Verbot des Verkaufs von
Ramschwarenund Massenartikeln nnd die Art . wie das
Preisgericht gebildet wird. Die Erhebungen sollen _sich
nicht erstrecken auf Veranstaltungen, die, wie künstlerische
nnd wissenschaftliche Ausstellungen, sowie Ausstellungen
von landwirthschaftlichenVereine:: und Handwerks-
kammern, nicht auf Erzielung ei::es Gewinns , berechnet
zu sein pflegen. Die Berichte sind bis zum 1. Oktober
d. I . einzureichcn.

Airs?rmd.
* Rußland . Vor Kurzem wurden in Petersburg

Erhebungen über den Bildungsstand der Be¬
oöl  k e r u n g augestellt, die ein Resultat , ergäbe::,
welches nicht nur für die Hauptstadt, sondern für das ge-
,'ammte Reich von Bedeutung ist. Nach der letzten Volks-
zäblung in: Jahre 1897 betrug die Bevölkerung Peters¬
burgs 1,264,920 Personen. Bon diesen sind 22.106
Ausländer , die mau bei der Enguete nicht berücksichtigt
hat . Was die Uebrigen anbetrisft, nach einem Bericht
der „M. N. N.", so waren 773,096Persone :: mit , 469,720
dagegen ohne jede Elementarbildung, d. h. etwa ein
Drittel  der hauptstädtischen Bevölkerung versteht
w e d e r z u l e s c n . n o ch z n s chr e i b e n. Zu er¬
wähne!: ist noch, daß von den Männern 71 pCt . lesen und
schreibe!: können, während von den Frauen 50 pCt voll¬
ständige Analphabeten sind. Dieses Ergebniß beleuchtet
die russischen Bildungsverhältnisse sehr grell . Denn

sickier ist jedenfalls, daß Petersburg von keiner russischen
Stadt — ausgenommen natürlich Instand nnd die Ost¬
seeprovinze:: — in der Fürsorge für die Volksbildung
übertrofsen ivird. Die nieisten stehei: hinter der Haupt-
stadt zurück. Darirach kaim inan ermesse::, wie es in den
kleine:: Ortschaften des Reiches mit der Volksbildung be-
stellt ist.

* Amerika. Die „Mttheilungei : des Allgemeinen
Deutschen Schulvercins" bringe,: üoer den o b l i g a -
torischen deutschen Unterricht in ameri¬
kanischen Schulen  folgenden Auszug aus einer
Abhandlung des SupernAerwenten Boone, die sich
im Jahresbericht über die öffentlichen Schulen Cin¬
cinnatis  findet : „Für die Zöglinge der öffentliche,:
Schulen dieser Stadt ist reichlich Gelegenheit geboten,
sich die Kenntniß des Deutschen anzueignen.. Nach den
Bestimmungen eines Staatsgesetzes von Ohio muß die
deutsche Sprache gelehrt iverden, wenn 76 Steuerzahler
es verlangen, welche mindestens 40 Zöglinge vertrete,:,
die sowohl englisch wie deutsch zu lernen wünschen.
Bereits in: Herbst 1840 in Cincinnati eingeführt und am
Schlüsse des ersten Jahres fünf Lehrer und 200 Schüler
nurfassend, zählt dort das deutsche Departement jetzt 199
Lehrer, und Deutsch wird in allen Klassen der Elementar-
und Mttelschulen und in den „High L-chools" gelehrt.
Die Ergebnisse haben bewiesen, wie verständig es ist,
auch mit dem Unterricht in: Deutschen bereits beim
Eintritt des Kindes in die Schule zu beginnen. Noch
andere Gründe als der Wunsch, einer großen Anzahl
von Bürgern gefällig zu sein und die vom Nützlichkerts-
standpunkt ans dern praktischen Nutzen des Deutschen ge¬
zollte Anerkennung sprechen dafür , daß man der deutschen
Sprache nicht nur einen Platz auf dem Lehrplane ein¬
räumt , sondern den Unterricht darin auch so gründlich
und ausgedehnt wie möglich gestaltet." — Einem Tele¬
gramm aus Panama  zufolge griff General Herrera
Aguadulce am 20. Februar an . Castro leistete 4 Tage
Widerstand, dann ließ er die Stadt im Stich, indem er
die Reihen der Liberale,: durchbrach. Die Aufständischen
verloren 700 Todte und Verwundete.

Der Freiheitskrieg der Suren.
Was die strategische Bedeutung des letzte» Burcn-

sicgcs anbetrifii , jo ist sie lveit größer, als es im ersten
Augenblick schien. Die feindlichen Waffen waren an Zahl
beinahe gleich: 1500 Buren standen gegen 1200 Eng¬
länder , die aber durch Artillerie das kleine numerische
Manko ausglichen. Telarey hat also hier dargethan , daß
er bei gleichen Mitteln der: Engländern überlegen ist, das
wird seine,: Feldherrrrrui kräftigen und das Zutrauen
seiner Leute zu ihn: stärken, sodaß sie noch niehr unter ihm
wagen. Delarey selbst hat hier sein Meisterstück vollbracht.
Der Ueberfall von Nooitgedacht, den er zusammen mit
Beyers im Dezember 1900 unternahm , war in der stra¬
tegischen Anlage bedeutender, aber die Ausführung liefe

i zu wünschen übrig, weil bei Delareys ^Leuten die Dis¬
ziplin versagte. Heute scheine:: sie diese Schwäche über-
wunden zu haben, denn der Ueberfall bei Tweebosch ist
vollständig gelungen. Kitchener verschließt sich dieser
Thatsache nicht. _

Ans Stadt und Land.
Wiesbaden , 13. März.

— Die Stadtverordneten sind auf Freitag, 14. März,
zu einer Sitzung eingeladen. Tagesordnung: 1. Antrag des
Magistrats, betreffend die Aufstellung des Projektes für di-
Erbauung eines städtischen Badhauses auf dem Adlerterrain.
2. Projekt, betreffend den Ausbau der verlängerten Langgaffe.
3. Abschluß der Marktkellertreppe durch ein eisernes Gitter.
4. Befestigung des Weges nach der neuen Kurhausgärtnerei.
5. Ausführung von Friedhofserweiterungsarbeiten. 6. Flucht¬

Irnienänderung für den Straßentheil an der Einmündung der
Schiersteinerstrabein den Kaiser Friedrich-Ring, Südseite.
7. Entwurf zu einem Fluchtlinienplan für einen Treppenweg
vom Nerothal nach der Weinbergstraße und eine neue Bauflucht
für das obere Berberich'sche Grundstück. 8. Antrag auf Be¬
willigung des im Etat für 1902 unter F . III der Nr. 11 vor¬
gesehenen Ausgabebetrages von 4000 Mk. zur Neupflasterung
des oberen Thstles der Spicgelgaffe. 9. Abkommen wegen der
Entschädigung für enteigneten Grundbesitz am Gutenbergplatz.
10. Berkauf eines städtischen Grundstücks am Gutenbergplatz.
11. Zurückgabe eines Werthpapieres aus der Bölte-Stiftung.
12. Erwerbung von Grundbesitz an der Adolfshöhe. 13. Des¬
gleichen im Distrikt Unter-Hollerborn. 14. Antrag auf Be¬
willigung von 8000 Mk. für die Erweiterung der Gartenanlage
am Kochbrunnen. 15. Antrag des Magistrats auf grundsätz¬
liche Zustimmung zur Anstellung besonderer Lehrer für die ge- ;
werbliche Fortbildungsschule. 16. Verlegung des Andreas¬
marktes in den südwestlichen Stadttheil (Kaiser Friedrlch-R:wg
und angrenzende Straßen). 17. Wahl von vier Mitgliedern
einer gemischten Kommission zur Vorberathung der Frage über
die Bebauung und Verwerthung des Dcrn'schen Terrains.
18. Anstellung des ElektrotechnikersEmil Rumpf als Feuer-
wach-Aufseher. 19. Antrag auf Genehmigung einer besonderen
Zuwendung bei der Pensionirung eines städtischen Beamten.

— Die Gesellschaft für bildende Kunst hatte für den
vorgestrigen Vereinsabcnd den Herrn Oberlehrer vr . D : ehl
zu einem Vortrag über die künstlerische Photograph,« ge¬
wonnen, welcher, unterstützt durch Lichtbilder, eine Fülle von
Anregung und Belehrung bot. Die Schwierigkeiten, mit denen
die Photographie vermöge ihrer Technik zu kämpfen hat, um
zu künstlerisch werthvollen Ergebnissen zu gelangen, beleuchtete
der Vortragende in eingehender Weise. Um so überraschender
wirkten die Proben der Leistungsfähigkeit, welche nach Dia¬
positiven hervorragender. Amateure, wie der Wiener Kühn,
Waczek und Henneberg und namentlich des Krefelder Herrn
Scharf, vorgeführt wurden. Ueberaus intercffant waren auch
die Vergleiche, welche nach der denselben Gegenstand behandeln¬
den Ausführung von Künstlern und Photographen-Amateuren
angestellt werden konnten. Die eigenen Leistungen unserer
einheimischen Amateure nehmen sich bei der verhältnißmäßigen
Jugend unserer Vereinigung recht respektabel aus. Der Vor¬
trag fand verdienten Beifall, dem auch der Vcreinsvorsitzend«
in warmen Worten Ausdruck gab. Der Letztere erinnerte daran,
daß die von der Gesellschaft in Sonderabdrücken herausge¬
gebenen Katalche der ausgestellten Sammlungen, so insbesondere
das von Herrn vr . v. Grolmann herausgegebene Verzeichmß
der gegenwärtig im oberen Museumssaal ausgestellten werth¬
vollen religiösen Blätter mit Preisangaben von dauerndem
Werth sind und deswegen zu dem Preise von 10 Pf. verkäuf¬
lich bleiben. Als nächster Vortrag ist für den 1. April ein
solcher des Herrn Professor Liesegang angekündigt.

— Ueberfall. Herr vr . Pfannmüller  aus Bier¬
stadt wurde am Montag Abend auf dem Wege zwischen
Kloppenheim und Bierstadt von einem Unbekannten überfallem
Der von Natur mit Körperkräften gut ausgerüstete Arzt setzte
sich zur Wehre und gerbte dem Angreifer das Fell mit dem
Stock derart, daß der Stock in Stücke ging. Der Unbekannte
wird doch leicht an seinen Beulen zu erkennen sein.

— Gerechte Strafe . Vor einigen Wochen ereignete sich
bei einem Personcnzuge der Rheinbahnlinie der außergewöhn¬
lich- Fall, daß sich ein Zugbediensteterein Vergehen zu Schulden
kommen ließ, welches unter den EisenbahnbedienstetenAufsehen

. erregte. Der dienstthuende Zugsbegleitungsbeamte hatte wäh¬
rend der Fahrt einem weiblichen Fahrgast unsittliche Anträge
gemacht und die Frau belästigt. An der Bestimmungsstation
eingetroffen, brachte die Frau den Vorfall zur Anzeige, was
zur Folge hatte, daß eine eingehende Untersuchung stattfand.
Dieselbe endete jetzt damit, daß der schuldige Bahnbedienstet«
seines Dienstes entlasten wurde.

Bereins -N achrichten.
* Ethische Kultur.  In der heute Abend 8 Uhr

im „Hotel Vogel", Rheinstraße 27, im Gartensälchen statt¬
findenden Sitzung der hiesigen Abtheilung der „Deutschen
Gesellschaft für ethische Kultur"  wird , neben

Ans Kunst nnd Leben.
* Neues über den Grafen Leo Tolstoi und über feine

Stimmung während der letzten Krankheit berichtet der Peters¬
burger Korrespondent des „Berl. Tagebl." auf Grund von
Mittheilungen, di« aus der Familie des Grafen stammen. An
Seelenstärke besaß Graf Tolstoi während seiner Krankheit ein
Uebermah, — obwohl er physisch ungemein schwach war und
selbst oft hervorhob, daß er sich dem Tode noch nie so nahe ge-
fühlt habe. Er war gegen seine Umgebung stets gut und freund¬
lich. Umso schwerer war es, ihm nicht jeden Wunsch erfüllen zu
können, denn sobald sich die Athemnoth bei ihm cinstellte, bat
er um ein Oeffnen der Fenster, was die Aerzte der rauhen
Witterung wegen verboten hatten. Er sprach wenig und oft
wie abwesend, wenn aber eine leichte Besserung eintrat, so fand
auch gleich ein Scherzwort den Weg über seine Lippen. Nach
zwei Tagen größter Seclenangst(21. und 22. Februar) in
der Familie des Grafen geschah ein Wunder: es trat eme
Besserung ein, und Tolstoi sagte zu seinem Arzt vr . Schtschu-
rowski: „Sie können jetzt ruhig nach Moskau reisen und dort
den Sieg feiern, daß Sie mich dem Tode entrissen haben." —
Abends sagte Graf Tolstoi seiner Tochter Maria Ljwowna:
„Die Weisheit des Greises wird, gleich wie der Brillant, dem
Karat nach erkannt; je näher sie dem Tode ist, um so werth¬
voller ist sie." Als der Arzt dem Grafen vor ca. 8 Tagen mir-
theilte, daß er jetzt außer aller Gefahr sei, erwiderte Tolstoi-.
„Es ist schade, die Bereitwilligkeit zu sterben aufzugeben." Hier¬
auf diktirte er folgendes Telegramm an seinen Bruder Sergius
Nikolajewitsch Tolstoi: „Es ist eine Freude, sich auf der Höhe
der Bereitwilligkeitzum Sterben zu befinden; ist doch der Tod
nichts anderes als ein ruhiger und leichter Uebergang in ein«
andere Lebensform. Auch ich will mich von diesem Gefühl nicht
trennen, obwohl die Aerzte eine Aenderung der Krankheit zum
Besseren konstatiren. Ich fühle Deine Liebe und freue mich
ihrer." Dieses Telegramm unterschrieb Tolstoi eigenhändig mit
„Lewotschka" (das russisch« Diminutiv von Leo). Schließlich
sei auch eine charakteristische Stelle aus einem Briefe Tolstois
angeführt, den er während seiner letzten Erkrankung an einen
Freund richtete: „Ich bin noch immer krank und freue mich,
daß ich es gelernt habe, mich darüber zu freuen, wie ein Mensch,
der an Gott glaubt, sich über Alles, was mit ihm passirt, sich
eigentlich nur freuen kann. Unzufrieden sein und sich selbst

betrüben, heißt — nicht an Gott glauben." Das sind Worte,
die nur einem tiefgläubigen Herzen, aber keinem„Abtrünnigen",
entstammen können.

* Wie Antiquitäten „gemacht" werden, daruder
theilt ein bekannter englischer Sammler in einer Londoner
Revue einige Beobachtungen mit, die von Liebhabern antiker
Kunstgegenstände wohl beachtet zu werden verdienen. Die
Mittel und Kniffe, die manche Händler zur Hand haben, sind
oft so sinnreich und geschickt, daß sogar Sachverständige zeit¬
weise getäuscht werden können, während der Durchschnittskäufer
fast immer der Gefahr ausgesetzt ist, hineinzufallen. Es handelt
sich besonders um antike Möbel, die heutzutage so begehrt sind,
daß die Nachfrage bei Weitem das Angebot Lüertrifft. Ganz
gewiß wird es an Angebot niemals mangeln, so lange nur die
Nachfrage besteht. Da aber thatsächlich sehr wenige alte Möbel
jetzt noch aufzutreiben sind, muß der Händler entweder gute
Kunden Weggehen lassen oder die antiken Möbel fabriziren—
eine Kunst, in der Mancher Vorzügliches leistet. Da kauft
z. B. einer für einige Mark eine alte Bettstelle auf dem Lande
und macht daraus einen antiken Schrank, der Jeden, mit Aus¬
nahme des Kenners, täuscht, und für den er einen Käufer für
600 bis 800 Mk. findet. Mit Schwefelsäure und Schellack¬
politur macht er den Gegenstand schwarz wie Ebenholz, und eine
Schrotflinte durchlöchert ihn künstlerisch und realistisch mit
Wurmlöchern. So kann eine alte Kommode oder ein alter
Schrank in ein kostbares Möbelstück verwandelt Iverden, das
ein gut erhaltenes Exemplar aus dem 16. oder 17. Jahrhundert
zu sein scheint. Durch einen kleinen Kunstgriff wird aipMein
einziges echtes Möbelstück in eine Anzahl Möbel verwandelt,
von denen jedes mehrmals den Preis des Originals einbringt.
Eine beliebte Art, dies- Möbelfälschungen zu verkaufen, ist,
sie in entlegene Häuser auf dem Lande zu schicken, wo der vor¬
her eingepaukte Besitzer dem ahnungslosen Sammler erklärt,
sie wären „seit Jahrhunderten in seiner Familie gewesen". Der
Sammler hat keinen Grund, daran zu zweifeln; er vermehrt
sein« Sammlung um' einige falsche Schätze und beglückwünscht
sich noch zu dem selten schönen Kauf. Gelegentlich entdeckt der
Händler auch ein ganzes Schatzhaus wirklich alter Möbel in
einem entlegenen Winkel der Welt. In der Regel kennt der
Besitzer den wirklichen Werth nicht und hält seine Sachen für
Trödelkram. Wenn daher der Händler sich erbietet, sein Haus
gegen den „Plunder, für den er nun einmal eine Vorliebe hat",

nach dem neuesten Stil zu möbliren, willigt der Landmann
meistens ein und denkt, daß er einmal wieder einen Städter
überlistet hat. Er weiß nicht, daß alle sein« neuen Möbel nicht
den zwanzigsten Theil des „Plunders" werth sind, dessen er
sich so gern entledigt hat. Auch der Käufer altm Silbers kann
leicht getäuscht werden. Es ist ein ganz gewöhnliches Verfahren,
das Zeichen aus einem kleinen Stück echten alten Silbers, z. B.
aus einem Löffel, auszuschneidenund es geschickt in ein großes
Stück ganz modernen Metalls einzufügen, dessen Werth da¬
durch ungeheuer vermehrt wird. Dieser Betrug täuscht leicht,
und nur ein Sachverständiger entdeckt die Täuschung sogleich,
wenn er den Farbenunterschied zwischen dem dunklen alten
Suver und der Weihe des modernen Metalls beachtet oder die
Kleinheit des Zeichens gegenüber der Größe,des Gegenstandes.
Diese Uebertragung der Zeichen vom altm aufs neue Selber
ist die gewöhnlichste Falle für den Unbedachtsamen, und die
Käufer sollten dagegm auf ihrer Hut sein. Auch alte Waffen
sind gegen die Künste der Fälscher nicht gefeit, und sehr diele
vollständige Rüstungen, die, wie stolz betont wird, „von einem
meiner Vorfahren bei Ottenbourne oder Azincourt getragen
wurden", gab es vor zwölf Jahren noch nicht. Diese altm
Rüstungen und Waffen werden sogar en gros in Fabtikm auf
dem Kontinent hergestellt. Ein Vermögen wird auch bei alten
Tapisserien verdient, die verblichen, zerlumpt und geflickt sind,
und vor sechs Jahrhunderten von schönen Schloßfrauen ge¬
arbeitet zu sein scheinen. Es kann einem wirklich sehr lercht
passiren, daß er sein Haus mit Antiken aller Art für viele
Tausende gefüllt hat, und schließlich sind die meisten Stücke
einfach gefälscht. ^ ,

Dr. T. Die Unterscheidung des Scheintodes vom
wirklichen Tod macht trotz der schier unzähligen Mittel, die
dafür angegeben sind, noch immer einige Schwierigkest, und jo
lange nicht ein schnelles und durchaus sicheres Verfahren dafür
zu Gebote steht, wird auch die weit verbreitete Furcht vor dem
Lebendigbegrabcnwerdennicht aufhören. Alles Möglich« hat
man gegen den Scheintod mobil gemacht, zuletzt auch die
Röntgenstrahlen, die in der That ein schr werthvolles Er¬
kennungsmittel sein sollen. Dennoch werden auch sie nicht ge¬
rade oft angewandt werden, da immer die Beschaffung emes
umständlichen Apparats und auch die Bestreitung erheblicher
Kosten dazu nothwmdig ist. Jetzt endlich scheint ein Verfahren
entdeckt zu sein, das allen Anforderungm entspricht und :n An-
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Dem schon angezeigten Referat über Spinozas Ethik von Herrn
Rätzel, Fräulein E. Zizold über die Thätigkeit des Vereins für
Auskunft und Wohlfahrtseinrichtungen und Rechtsfragen be¬
richten. Gäste sind willkommen.

* Am Samstag, den llL Wärz, Nachmittags6 Uhr, findet
in der Aula der höheren Tächters Qaitt  zu Wiesbaden ein« Haupt¬
versammlung des „Vereins zur B ef a m pfung d er
Sch windsuchtsg efahr und zur Förderung des
Laues gesunder und billiger Wohnungen"  im
Regierungsbezirk Wiesbaden mit folgender Tagesordnung statt:
1. Erstattung des Jahresberichts, 2. Ablage der Jahresrechnung,
8. Vortrag des Herrn Dr. Stein aus Frankfurt a. M-, ge¬
schäftsführenden Sekretärs des Provinzialvereins_für Förde¬
rung des Arbeiter-Wohnungswesens über: „Entwickelung und
Stand der gemeinnützigen Bauthätigieit in Deutschland". Von
Nachmittags3 Uhr ab werden die Pläne der Arbeiter-Wohn¬
häuser von Frankfurt a. M., Höchst, Griesheim und Wiesbaden
in der Aula zur Einsicht aufliegen und wird Herr Dr. Stein
gern bereit sein, Interessenten die gewünschte Erklärung zu
geben. Nichtmitglieder sind willkommen.

Vereins-Feste.
lAuvxchnie frei bis zu 20 Seilen.)

* Wiederholt hatten wir innerhalb der letzten Zeit Ge¬
legenheit, ein stetes Vorwärtsschreiten der Gesangriege de»
„M ä n n er - T u r n v er ei n s" unter der bewährten Leitung
ihres Dirigenten, Herrn Lehrer Wirges, zu beobachten. Stets
'-m Dienst der Geselligkeit und Hebung des Vereinslebens, dabei
sich jedoch voll bewußt, als wirksames Glied zur Förderung der
Turnsache zu dienen, hat dieselbe es verstanden, am verflossenen
Sonntag, den 9. März, einen Familien-Abend mit Konzert
in seiner Halle, Platterstr. 16, unter Mitwirkung bedeutender
Kräfte zu veranstalten, welches derselben zur vollsten Ehre ge¬
reichte. Und wirklich, die gehegten Erwartungen hat die Riege
bei Weitem übertroffen. Trotz der Ungunst der Witterung
war die geräumige Halle voll besetzt. Nach der Begrüßung
durch den Obmann Herrn A. Ney hatten wir sofort Gelegen¬
heit, in Frl. Füll eine stimmbegabte Sängerin vor uns zu sehen,,
die'durch eine Arie für Sopran (Rosenarie der Susanne aus
FigaroS Hochzeit), sowie, ihrer Lieder (a) Ballgefluster,

b) Mein Zartelc) sich sofort den Abend zu sichern verstand und
zu einer Zugabe sich verstehen mußte. Die Mitglieder Herr
Arens (Tenor), sowie Herr Alter (Baß) wurden lebhaft be¬
grüßt und mußten sich selbstverständlich zu Zugaben verstehen.
Die Leistungen dieser beiden Sänger weiß die hiesige Sänger¬
schaft wohl zur Genüge zu beurtheilen und wären Worte zu
schreiben eine Verschwendung. Herr Arens erfreute uns mit
einer Arie für Tenor: Gralserzählung aus „Lohengrin", sowie
mit seinen Liederna) „Vom Rhein der Wein , b) „Am Rhein
und beim Wein", Herr Alter (Baß) brachtea) eine Arie aus der
„Zauberflöte": In diesen heil'gen Hallen, b) „Im tiefen Keller"
mit seiner außerordentlichenStimme zu Gehör. — Die Klavier¬
begleitung hatte in liebenswürdigster Weise Frl . Grünewald
übernommen, welche sich ihrer Aufgabe mit großer Sicherheit
und Leichtigkeit erledigte. Das neu gebildete Quartett der
Herren Engelmann, Gebr. Pfusch und Scherf, welches zum
ersten Male seinen Reigen mit „Seemanns Abschied" und
„Hüttelein" eröffnet«, berechtigt bei regem Eifer zu den besten
Hoffnungen, zumal, wenn, wie es uns schien, noch etwas be¬
stehende Zaghaftigkeit beseitigt ist. Die mit außerordentlicher
Frische und Lebhaftigkeit zu Gehör gebrachten Chöre der Riege,
Drei Augenblicke", „Der Trompeter an der Katzbach", „Früh¬

lingslied", „Mohnblümchen" rc. wurden recht gut und sauber
gesungen und die einzelnen Schwierigkeiten mit Leichtigkeit
überwunden, wohlverdienter Beifall wurde der Riege nach jeder
Nummer. Mit dem so außerordentlichen Anklang gefundenen
Chor „Mohnblümchen" wird uns hoffentlich bei nächster Ge¬
legenheit Herr Lehrer Wirges nochmals erfreuen. Aber auch
sonst hatte man das Programm reichlich ausgestattet und wußte
das Publikum den Vorträgen für Zither, Guitarre und Streich-
melodeon der jungen Herren (Kandier, Herrmann und Gebr.
Thum) den wohlverdienten Beifall zu spenden. Ebenso dank¬
bar erwies sich die Nummer des Herrn Ney jun. (Soli für
Waldhorn) a) Frühlingserwachen, b) Der Wanderer; auch ihm
wurde wohlverdienter Beifall gezollt. Kurz vor 12 Uhr hatte
das Konzert sein Ende erreicht, worauf der Tanz in seine Rechte

trat, nachdem der zweite Vorsitzende, Herr Kaltwasser, der
Riege in warmen Worten seinen Dank abg-estattet hatte. Möge
die Riege so weiter arbeiten, dann können wir schon heute sagen,
daß dieselbe die an sie in 2 Jahren anläßlich des vierzig¬
jährigen Jubiläums des „Männer-Turnvereins" zu stellenden
Anforderungen mit Leichtigkeit zu lösen vermag. F 464

N. Biebrich . 12. März. Der Magistrat  hat in
seiner letzten Sitzung u. A. folgende Baugesuche, und zwar der
Herren Gebrüder Heuer, betreffend Errichtung eines Wohn¬
hauses auf ihrem Grundstück Ecke der Kaiser- und Garten¬
straße, 2. des Herrn Friedrich Knapp, betreffend Erhöhung
eines Gebäudes auf seinem Grundstück Ecke der Wiesen- und
Waldstraße. 3. der Frau Georg Schön Wwe., betreffend Ver¬
längerung einer Halle auf ihremGrundstückan der Wiesbadener¬
straße, und 4. des Herrn Karl Korb, betreffend Errichtung
einer Lagerhalle auf seinem Grundstück an der Rathhausstraße,
ad 3. auf Widerruf, ad 4., wenn keine baupolizeilichen Be¬
denken entgegenstehen, auf Genehmigung begutachtet. Zur Ver¬
gebung gelangten die Maurerarbeitenzur Errichtung eines
Bullenstalles an Herrn Andreas Maurer und die Schreiner¬
arbeiten hierzu an die Herren Steffens und Fuchs auf Grund
ihrer Offerten. — Die Konfirmation  der evangelischen
Konfirmanden findet am Palmsonntag und am 2. Osterfeiertag,
jedesmal Vormittags 9:/2 Khr, statt, und zwar am Palm¬
sonntag durch Herrn Pfarrer Kübler und am 2. Ofttrfenertag
durch Herrn Pfarrer Dr. Gerbert.

* Aus der Umgebung. In Nordenstadt  wurde
bei der Wahl zur Gemeindevertretung Herr Gg. Hrch. Deul
für die erste, Heinrich Tempel und Kaspar Renneißen für du
zweite und Phil. Hrch. Christ für die dritte Klasse gewählt.
Bei dem in Staudernheim  vorgekommenenFalle von
Pocken-Erkrankung stellte der Kreisarzt im Widerspruch zum
ersten Arzte fest, daß es sich nur um Wasserpocken und ma,t
um Blattern handelt. — In Neunkhausen.  Landbestell¬
bezirk Korb, wird am 15. März eine Posthülfsstelle eröffnet. -
Eine Riesen-Eiche aus dem Taunus wurde in vergangener
Woche im Gemeindewald von N i eb et1 a u l en . (Kreis
Usingen) versteigert. Der Stamm enthielt nicht weniger als
4 80 Festmeter gesunden Eichenholzes, und wurden für denselben
341 Mk. bezahlt. — Gymnasialoberlehrer Hölscher in Altkirch
(Elsaß) ist vom 1. April ab zum Direktor des Lehrerseminars
in Montabaur  ernannt worden. — In Nauort  haben
am vorigen Sonntag Abend zwei Brüder einen anderen jungen
Mann eines Mädchens wegen derart mißhandelt, daß er noch
in der Nacht mit den Sterbesakramenten versehen werden mußte.
_In Flörsheim  a . M. wurden bei der Wahl von je zwei
Gemeindevertretern der drei Klassen gewählt: in der 1. Ab-
theilung die Herren Dr. med. E. Börner, FabrikantW. Dienst,
in der 2. Abtheilung die Herren Gastwirth und Landwirth
Wilhelm Hartmann und Peter Kraus, und in der 3. Abtheilung
Herr Winzer Josef Kohl; ' die Wahl des zweiten Vertreters
blieb unentschieden. — In den Stallungen des Landwirths
Anton Haupt zu K osth ei m ist die Maul- und Klauenseuche
ausgebrochen und Gehöftsperre angeordnet worden.

* Mainz . 12. März. Rheinpegel:  1 m 38 cm
gegen1 m 32 cm am gestrigen Vormittag.

Gerichtssaal.
d. Wiesbaden . 12. März. (Strafkammer .) Das

Schwein, das der Maurer August B. von Dotzheim  am
11. Novemberv. I . in seinem Stall liegen hatte, war kein
Glücksschwein. Es war ein Schwein wie andere Schweine auch,
aber es wurde die Urheberin eines Rechtsstreites, der nun vor
der zweiten Instanz entschieden wurde, nachdem die Amts¬
anwaltschaft gegen das Urtheil der ersten Instanz — des
Schöffengerichts— mit den Rechtsmitteln der Berufung ange¬
kämpft hatte. Der Maurer August B. saß am 11. November
in einer Biebricher Wirthschaft und ließ sich einen Handkas
und ein Glas Bier gut schmecken, als der Schwernehandler
WilhelmB. von Biebrich in die Wirthschaft kam. August B.
bot dem WilhelmB. sein Schwein an und WilhelmB. kaufte
dasselbe, bezahlte 55 Mk. darauf an und wollte, wie er sagte,
die noch restirenden 31 Mk. von einer Schuld in Abzug bringen,

erkennung dessen, auch von der Pariser Akademie der Wissen¬
schaften mit einem Preis ausgezeichnet worden ist. Sein Er¬
finder ist Dr. Jcard aus Marseilles, zur Anwendung kommt der
bekannte Farbstoff Fluorescin. Die Prüfung beruht auf einer
wissenschaftlich begründeten Thatsache. Kein Stoff kann von
Den Geweben des Körpers ausgenommen und weiter verbreitet
werden, wenn nicht der SLftekreislauf in Thätigkeit ist. Wird
ein dazu geeigneter Stoff, der unter die Haut gespritzt ist, durch
den Körper verbreitet, so besteht eben der Säftekreislauf noch.
Man nehme an, der Stoff werd in das Bein geimpft und einige
Zeit darauf in den Geweben des Armes nachgewiesen, so muß
er durch den Blutstrom dorthin geschafft sein; ist aber der Blur-
strom vorhanden, so ist auch noch Leben in dem Körper. Eine
Lösung von Fluorescin, wie sie Dr. Jcard benutzt, besitzt eine
ungeheuer stark färbende Kraft, sodaß ein einziges Gramm
48  ooo Liter Wasser zu färben im Stande ist; dabei ist es nicht
im' Geringsten giftig. Wird etwas davon unter die Haut eines
lebenden Menschen geimpft, so zeigt schon nach2 Minuten die
Haut und besonders die Schleimhäute, eine starke Färbung,
und der Mensch hat das Aussehen, als ob er an akuter Gelb¬
sucht litte. Die Gewebe des Auges nehmen eine hellgrüne
Färbung an, die Pupille verschwindet, und das Auge sieht aus,
als ob ein prachtvoller Smaragd hineingesetzt wäre. Die
»hränen der Speichel und der Urin sind sämmtlich gefärbt,
und ein Blutstropfen erzeugt in einem Glas Wasser eine Helle,
grasgrüne Färbung. In einer Stunde oder zwei sind alle diese
Erscheinungen verschwundey, da dann das Fluorescin durch die
Niere ausgeschieden ist.

* Verschiedene Mittheilungen. Der Balneologen-
Kongreß in Stuttgart  wurde am Dienstag geschloffen.
Nachmittags wurden die Theilnehmer durch den König im
Schloß Wilhelma empfangen. Im nächsten Jahre findet zu
Ehren des 25-jährigen Bestehens ein Jubiläums-Kongreß statt.

In Lübeck  hat sich eine Gesellschaft mit einem Kapital
von rund einer Million Mark zur Erbauung und zum Be¬
triebe eines großstädtischenSommertheaters  mit großem
Konzertsaale an Stelle des alten Tivoli-Theaters konstituirt.

Der Stadtschützengesellschaft in Zürich  war für ein ihr ge¬
höriges, aus dem Jahre 1645 stammendesP r u n kg es chi r r,
den sogenannten Schweizerschützen, eine Kaufofferte aus dem
AuslarGe in Höhe von 65,000 Francs gemacht worden. . Der
Direktion des Landesmuseums ist es mit Hülfe ewiger Kunst¬

freunde gelungen, das Kleinod dem Lande zu erhalten und um
einen Vorzugspreis anzukaufen. Die Eidgenossenschaft wird
einen Zuschuß von 30,000 Francs zu leisten haben. ^

Maeterlinks  Stück „Der Tod des Tintagiles fand
bei einer Aufführung des Wiener Kunst- nnd Litteratur-Ver-
eins im Josephstädter Theater eine getheilte Aufnahme.

In Finnland  stellte die Regierung den ersten weib¬
lichen Architekten  für die Centralverwaltung der öffent¬
lichen Gebäude an. Frl. B. Nyberg studirte am Polytechnikum
zu Helsingfors.

Eine Akademie der Wissenschaften tn Ma¬
dagaskar  ist die neueste Gründung auf wissenschaftlichem
Gebiet. Daß in Madagaskar eine Hochburg der Gelehrsam¬
keit entstehen werde, braucht man wohl nicht gerade anzu¬
nehmen, immerhin ist es vielleicht doch unrecht, wenn der
„Mouvement Gcographique" den Bericht jener Neuigkeit mit
dem Hinweis einleitet, daß ja Madagaskar auch bereits ein
Theater und eine Operettentruppe besitze. Die „Akademie
Malgache", wie der offizielle Titel lautet, ist das Werk eines
Erlasses Seitens des Generalgouverneurs der Kolonie. Die
Anstalt soll den Zweck verfolgen, die Forschungen über die
Sprache, die Bevölkerung und die Sociologie in Madagaskar
zu fördern und zu vertiefen. . e ,

Wie dem „Rappel" aus New - York  gemeldet wird, hat
man in einer Höhle in der Umgebung von Mesa-Reco (Neu-
Mexiko) das Skelett eines Mannes entdeckt, das nicht weniger
als 4 Meter lang sein soll. Der Vorderarm maß, wie berichtet
wird, 1,10 Meter; der Umfang des Brustkastens betrug 2,10
Meter. Es wird behauptet, daß noch über 1000 Skelette von
Riesen in der Gegend vergraben sein sollten; die Erinnerung
an sie hat sich in den Sagen der Indianer erhalten.

Der Mammuth - Kadaver,  der in der Umgegend
von Ssredne-Kolymsk am Ufer des Flusses Berechowka einge¬
froren gefunden wurde, ist, den „Wed. Grad." zufolge, am
3. März in einem Waarenzuge der Nikolai-Bahn in Eiswaggons
aus Irkutsk in Peterburg eingetroffen. Der Kadaver, der un¬
gefähr 1800 Kilogramm wiegt, mußte in 39 Theile zerlegt
werden, die, in Rennthier-Häute eingenäht, anfangs in gewöhn¬
lichen Waarenwaggons. von Tscheljabinsk ab aber in Eis¬
waggons fortgeschafft wurden und jetzt dem Zoologischen
Museum der kaiserlichen Akademie der Wissenschaften zugestellt
wurden.

die AugustB. noch bei ihm hatte. Das Schwein sollte er sich
gleich holen können, behauptet der Käufer, während der Ver¬
käufer sagt, nein, das Schwein sei erst am nächsten Tage, jeden--
falls aber nicht vor der Bezahlung des Restbetrages von 31 Mk.
fällig gewesen, denn davon, daß die 31 Mk. auf eine Schuld
verrechnet werden sollten, sei nicht die Rede gewesen. Der
Händler fuhr am selben Abend noch nach Dotzheim und ent¬
führte nach langem Gezeter und Geschrei, das die Weibsleut«
der Familie des Verkäufers aufführten, das Schwein. Gr
wurde infolgedessen wegen Hausfriedensbruch angeklagt, denn,
sagte die Anklage, schon darin, daß der Angeklagte in das Be¬
sitzthum des Verkäufers eindrang, liegt ein widerrechtliches Ern-
dringen, auch hat er keinen Grund gehabt, die Aufforderung
der Ehefrau des Verkäufers, sich zu entfernen, nicht ernst z§
nehmen. Der Angeklagte dagegen behauptet, das Schwein sei
von Gott und Rechtswegen durch den in der Biebricher Wirth¬
schaft abgeschlossenen Kaufvertrag fetri geworden und er sei
daher zur Fortführung desselben berechtigt gewesen. Uebrigens
habe auch die Ehefrau des Maurers B. nicht ihm das Haus
verboten, sie habe lediglich gegen das Wegbringen des Schweines
protestirt. Das Schwein hat später der Gendarm wieder in
den Stall des Verkäufers zurückgeführt, das Geld, das der An¬
geklagte bereits auf dasselbe bezahlt hat, liegt auf irgend einem
Anwaltsbüreau. Das Schöffengericht sprach den Händler frei.
Die Strafkammer verurtheilte den Angeklagten wegen Haus¬
friedensbruch zu einer Geldstrafe von 30 Mk., indem sie die
Auffassung, welche die Anklagebehördevon dem etwas eigen-
thümlichen Falle hatte, theilte, nämlich, daß die Abholung des
Schweines erst an dem dem Vorfall nachfolgenden Tage geschehen
sollte und mithin das Vorgehen des Schweinehändlers wider¬
rechtlich war. — Der Schlossergeselle AugustB. hat im August
1900 einige Kleidungsstücke, die ihm von einem Freunde an¬
vertraut worden waren, unterschlagen. Er wird in seiner A6d
Wesenheit zu einer Gefängnißstrafe von 1 Monat verurtheilt,
die durch die in Gestemünde erlittene Untersuchungshaft ver¬
büßt sein soll. _ ,

Vermischtes.
* Neben das „Medium " Anna Rothe wurden iveiterr

Mittheilungen in einer spiritistischenVersammlung gemacht, in
der sich auch eine Reihe„Geschädigter" befand. Der Vorsitzende
des Vereins „Psychische Hygieine", Herr Geist, erzählte, du
Entlarvung der Rothe durch Kriminalkommissarv. Kracht fei
in folgender Weise geschehen: Herr v. Kracht sei als „Land¬
wirth Neumann" bei der Rothe eingeführt worden. Er habe
seine Rolle so vorzüglich gespielt, daß eine Dame meinte: „Dies?:
dumme Kerl von Landwirth hat wahrhaftig Alles geglaubt!"
Sie war nicht wenig erstaunt, als ihr später Herr v. Kracht
sagte: „Der dumme Kerl von Landwirth bin ich selber gewesen!"
Er hatte bereits an früheren Sitzungen theilgenommen, mit der
Entlarvung aber gezögert, weil er noch nicht alle Räume genau
kannte. Endlich habe er, als die Rothe mit den Mogeleien be-
gönnen hatte, sofort zugefaßt, während sich Herr Leonhardt
mit Herrn Jentsch beschäftigte. Andere Theilnehmer warfen
sich dazwischen und besonders eine Dame ging so weit, daß
sie sich verdächtig machte, mit der Rothe unter einer Decke zu
stecken. Dieser Verdacht scheint sich aber nicht zu bestätigen.
Die SchwindlerinRothe wehrte sich im Nebenzimmer ganz
gewaltig gegen die sehr große und starke Polizeihelferin, dev
sie u. A. eine Hand verdrehte und die Bluse zerriß. Als st¬
überwunden war, fand man bei ihr den Sack mit Blumen und
Südfrüchten noch ganz gefüllt. — In Paris wurde einmal die
Rothe vor dem Blumenwerfen gewogen. Hernach wog sie 2%
Pfund weniger, hatte also 2M> Pfund Blumen bei sich gehabt.
Diesen Gewichtsunterschiederklärte aber Professor Sellin, der
damals mit ihr reiste, damit, daß das Medium 2s4 Pfund
„magnetisches Fluidum" verloren habe.

* Verkauf von Apotheken in Danzig. Die schwierige
Frage der Berufswahl ist entschieden. Unsere jungen Leut/
werden alle Apotheker werden wollen. Die „Pharmazeutische
Wochenschr." berichtet nämlich, daß in Danzig eine Apotheke
innerhalb eines Monats zweimal„mit leidlichem Gewinn" ver¬
kauft worden ist. Nach 14-tägigem Besitz habe ein Apotheker
13.000 Mk. verdient. Innerhalb der letzten zehn Jahre haben
von neuen Apotheken in Danzig vier dreimal durch Verlauf
ihren Besitzer gewechselt. Für die Neugarten-Apotheke wurden
1893 50,000 Mk. mehr als beim letzten Verkauf gezahlt, beim
Verkauf im Jahre 1901 weitere 30,000 Mk. und bei einem
zweiten Verkauf im selben Jahre nochmals 13,000 Mk. mehr
Innerhalb zehn Jahren erfolgte also eine Preissteigerung von
93.000 Mk. Die Elephanten-Apotheke wurde 1892 mit
54.000 Mk. mehr als bei dem letzten Verkauf und 1895 mit
weiteren 16,000 Mk. mehr verkauft. Die Adler-Apotheke erzielte
beim Verkauf 1894 ein Mehr gegen den letzten Verkauf von
171.000 Mk., 1899 wurde sie nochmals um weitere 35,000 Mk.
höher verkauft. Die Langfuhrer Apotheke wurde 1891 um
40.000 Mk. höher als zuvor verkauft. Bei dem Verkauf 1895
erfolgte eine weitere Preissteigerung um 60,000 Mk. und beim
Verkauf 1897 abermals eine solche um 30,000 Mk. Die „Pharm.
Wochenschr." weist nach, daß in zehn Jahren rund 700,000 Mk.»
an sieben in Danzig verkauften Apotheken verdient worden sind.

* Steinfprengung durch Wasser . Unter den Lehren
der natürlichen Geographie findet sich seit Langem der Satz,
daß der sogenannte Spalienfrost eine der wirksamsten Natur¬
kräfte ist, die an der Zerstörung der Gebirge arbeiten. Nur
selten aber ist die ungeheure Wirkung, die von der Ausdehnung
des Wassers beim Gefrieren in engem Raum ausgeführt werden
kann, technisch verwerthet worden. Das geschah in großartigem
Maßstabe neulich in einem großen Steinbruch in der Nahe von
Aberdeen(Schottland). Ein riesiger Steinblock war nut
mehreren Bohrlöchern durchsetzt worden, um durch Dynamit
gesprengt zu werden. Der Leiter der Arbeiten kam auf den
Einfall, das gerade herrschende ungewöhnliche kalte Wetter
auszunutzen und die Dynamitladung zu sparen. Die Bohr¬
löcher wurden einfach mit Wasser gefüllt, und in der That war
der Granitblock nach zwei Nächten völlig geborsten. Eine Vor¬
stellung von der Riesenkraft des Frostes ist aus der Angabe zu
entnehmen, daß jener Stein eine Größe von 12x6 Fuß und
ein Gewicht von etwa 120 Centnern besaß.

* Airs dem Lebe» der Fische wird eine beinerkens-
werthe Beobachtung mitgetheilt, die bei der Eisfischerei auf dem
Templiner Stadtsee gemacht worden sein soll. Der Fischer¬
meister Pieper hatte mit dem großen Garn aus dem See eine
2 Meter lange und 1 Meter hohe Tonne zu Tage gefördert.
Das Gefäß hatte, nach der Beschaffenheit des Holzes zu ur-
theilen, eine größere Anzahl von Jahren auf dem Seegrunde
gelegen. Nachdem man bk Tonne ans Ufer geschafft hatte,,
hörte man in ihr ein Geräusch. Sie wurde geöffnet, und u»
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Innern fanden sich zwei große Welse im Gewicht von je fünf¬
undzwanzig Pfund vor. Me Art und Weise, wie die Fische in
die geschloffen« Tonne gelangt sind, läßt sich nur folgender¬
maßen erklären: Im Gefäßboden befindet sich ein Spundloch,
und durch dieses sind die Welse als kleine Thier« vor vielen
Jahren in das Innere gelangt. In diesem Gefängniß sind sie
im Laufe der Zeit zu der heutigen Größe gediehen. Es wäre
dies eine Wahrnehmung, die aus dem Fischleben noch einzig in
ihrer Art dafteht; aber sie scheint nicht völlig unmöglich, wenn
auch manches daran sie nicht recht glaubhaft erscheinen läßt
Bekanntlich erklärt man das Vorkommen von großen Kröten in
Feuersteinen auch so, daß die Thiere im Jugendzustand durch
ein« kleine Oeffnung in einen vorgebildeten Hohlraum des
Steines hineinkrochen und dort heranwuchsen, weil sie hin¬
reichend Nahrung fanden, da ja mancherlei Gewürm in enge
Oefsnungen hineinkriecht. Mese kleine Oeffnung kann sich mit
der Zeit dann auch noch durch Ablagerungen von Kalkschichten
und Wasser schließen.

* Humoristisches. Aus dem Tagebuch einer
Majorstochter. „Ein Reserve - Leutnant ist ein
Tivilist mit mildernden Umständen !"

Kleine Chronik.
Zum Fall des „Mediums " Anna Rothe,  der die

Behörden nach wie vor beschäftigt, wird aus Chemnitz  ge¬
meldet daß unter den bei Verwandten der Rothe in der Um¬
gegend von Chemnitz beschlagnahmten Briefen der Verhafteten
zahlreiche Bestellungen auf Eilsendungen von Blumen
und großen Bauernblusen gefunden worden sind. In einem
Monat hat die Rothe über 20 Eilsendungen Blumen bestellt.

Ueber einen schweren Unfall  wird aus Osna¬
brück  berichtet: In dem benachbarten Hagen  war ein 60-
jähriger Schmiedemeister mit seiner Tochter in einem Gebäude
beschäftigt, als plötzlich die Decke einstürzte und beide unter den
'Trümmern begrub. Vater und Tochter konnten nur als Leichen
!hervorgezogen werden.

Aus Bremerhaven  wird berichtet: Die Zunahme
der Auswanderung  wird immer stärker. In der laufen¬
den Woche gehen drei Lloyddampfer mit zusammen 6000 Aus¬
wanderern nach New-Iork ab. Da die Auswandererhäuser in
Bremen (Stadt) überfüllt sind, hat man augenblicklich 800 Per¬
sonen in den Wellblechbaracken am hiesigen Kaiserhafen unter-
gedracht, welche im vergangenen Sommer von den krank heim¬
kehrenden Chinatruppen benutzt wurden.

Das Schwurgericht zu G ü str ow i. M. hat den Arbeiter
Ruhge und den Gärtner Jdzek, die den Büdner Mark in der
Hagenower Heide, wie schon gemeldet, erschlugen, wegen Raub¬
mordes zum Tode verurtheilt.

Aus Piesport  a . d. M. wird der „Köln. Volksztg."
gemeldet: In dem benachbarten Orte Crames  sind beim

^Löschen eines Scheunenbrandeszwei Ackerer verbrannt.
Aus Grajewo  wird der „Gazeta Polska" berichtet:

'Bei der Ausmessung des den Erben eines gewissen Lupenski
gehörigen Besitzthums fand der Gehülfe eines Versicherungs¬
taxators in einem Keller ein menschliches Wesen, das auf einem
Haufen faulen Strohs lag und nothdiirftig mit Lumpen be¬
deckt war. Wie es sich herausstellte, war es einer der Erben,
der 26-jährige Jan Lupenski, welchen die leiblicheS chw ester
schon mehrere Jahre lang im Keller gefangen hielt.
Nach dem Tode des Vaters war der Knabe geistig erkrankt und
mußte das Gymnasium verlassen. Trotzdem der Geisteskranke
immer völlig ruhig und für seine Umgebung gefahrlos war,
wurde er von seiner Schwester in den Keller gesperrt und aus
demselben nicht mehr Hinausgelaffen. Da der Kellerraum nicht
gereinigt wurde und keine Ventilation hatte, kann man sich
vorstellen, in welcher Atmosphäre der Geisteskranke leben mußte.
Die einzige Nahrung des Unglücklichen bildeten Brod und
Wasser.

Daß Alimente für ein Kind'  eingeklagt werden, das
gar nicht existirt,  dürfte bisher wobl noch kaum vorge¬
kommen sein, ist aber kürzlich in Hamburg  erfolgt. Ein
Vormund klagte für ein uneheliches Kind Alimente ein. Als
der angebliche Vater des Kindes bestritt, daß die angebliche
Mutter überhaupt niedergekommen sei, und dies auch gegenüber
dem vorgelegten Geburtsscheine aufrecht erhielt, forschte man
näher nach und stellte durch Vernehmung der Vermietherin des
Mädchens fest, daß der Beklagte Recht hatte. Es ist in diesem
Fall thatsächlich ein nicht geborenes Kind beim
Standesamt an gemeldet  worden. Die Sache ist der
Staatsanwaltschaft llärgeben worden.

Letzte Nachrichten.
wb. New-Iork, 12. März. Das Telegramm, welches

Prinz Heinrich  vor seiner Abreise an den Präsi¬
denten R o o s e v e l t richtete, lautet in deutscher tleber-
setzung etwa wie folgt : „An den Präsidentm der Ber¬
einigten Staaten . Am Tage meiner Abreise möchte ich
sowohl Ihnen persönlich, wie auch der Nation , deren
Gast ich gewesen bin, danken für all die Freundlichkeit,
Aufmerksarnkeit und herzliche Gesinnung, die mir
während meines Besuches in Jhrein interessanten Lande
entgegmgebracht worden sind. Ich hoffe, daß mein Be¬
such die Gefühle der Freundschaft zwischen dem Lande,
»essen Vertreter ich bin, und den Vereinigten Staaten
gestärkt hat . Indem ich Ihnen Lebewohl sage, wünsche
ich Ihnen jeden möglichen Erfolg. Ich bitte Sie , mich
Frau Roosevelt und Fräulein Roosevelt zu empfehlen,
die in so bezaubernder Weise und so herzhaft ihre Auf¬
gabe beim L-taPellauf Seiner Majestät Macht „Meteor"
erfüllte . Nochmals herzlichsten Dank. Hoffentlich sehen
wir uns wieder. Heinrich, Prinz von Preußen ." —
Präsident Roosevelt antwortete: „Weißes Haus : An den
Prinzen Heinrich von Preußen, Dampfer „Deutschland",
^Hamburg-Dock, Hoboken. Nicht allein persönlich habe
ich mich über Ihren Besuch gefreut, sondern auch für
meine Landsleute . Es drängt mich, Ihnen meine Freude
auszudrücken darüber, daß ich Sie gesehen, und über das
thatsächlich Gute, das, wie ich denke, Ihr Besuch bewirkt
hat , indem er das Gefühl der Freundschaft zwischen
Deutschland und den Vereinigten Staaten förderte. Es
ist mein ernstester Wunsch, daß dies Gefühl ständig stärker
werden möge. Frau Roosevelt sendet herzliche
Empfehlungen und Fräulein Roosevelt würde dasselbe
ithun, wenn sie nicht abwesend wäre. Ich bitte Sie , meine

herzlichsten Grüße dem deutschen Kaiser zu übermitteln.
Nochmals danke ich Ihnen für den Besuch und wünsche
Ihnen alles Gute, wo immer Sie sehr mögen. Theodore
Roosevelt."

wb. Petersburg , 12. März. Nach Meldungen aus
B i i s k (Altaigebiet) wurde gestern Nachmittag dort ein wellen¬
förmiges Erdbeben  verspürt . Di« Bodenschwankungca
dauerten 18 Minuten.

VoLkswirthschastliches.
Bieuenzüchtervereinfür Wiesbaden und Umgegend.

Di« Monatsversammlung fand am Sonntag in der „Mainzer
Bierhalle" dahier statt und war trotz des „Kritischen erster Ord¬
nung" gut besucht. Herr Verwalter Arnst begrüßte die Er¬
schienenen und erstattete Bericht über den hermaligen Stano
der Bienenvölker. Danach ist letzterer allenthalben ein guter.
Während dieser Zeit hatte Herr Gemmer seinen Zucker rc. ge¬
kocht und zeigte nun das Gießen der Mehlzuckertafeln. Alsdann
erhielt Herr E. das Wort zu seinem Vortrage über „Die Aus¬
winterung". Zu Beginn desselben bemerkte Herr E., daß er
in seinem Vortrage nicht eine umfassende Anweisung zur Aus¬
winterung, sondern mehr ein« Anregung zu lebhafter Be¬
sprechung zu geben beabsichtige, damit jeder der Anwesenden
seine Erfahrungen rc. mittheile und man dadurch leichter das
Beste herausfinden könne. Die folgende Besprechung war denn
auch eine recht belehrende, mußte aber leider wegen allzu vor¬
gerückter Zeit abgebrochen werden. Die nächste Versammlung
soll am zweiten Sonntag im April in Hahn stattfinden.

Verband reisender Kaufleute. Ueber die am 9. bis
13. Mai d. I . in Berlin  stattfindende Wander-General-
versammlung des „Verbandes reisender Kaufleute Deutschlands"
wird uns weiter mitgetheilt, daß die geschäftliche Sitzung am
Sonntag, den 11. Mai, in der Philharmonie abgehalten wird.
Nach der Sitzung findet ein Festessen in den Gesammträumen
der „Flora" in Charlottenburg statt. Am Montag Vormittag
ist Fortsetzung der geschäftlichen Sitzung und Abends eine Fest¬
vorstellung im Neuen Theater.

Kohlenpreise. Ein hiesiger Kohlenhändler schreibt uns:
Wie die Zeitungen berichten, hat das Rheinisch-Westfälische
Kohlensyndikat in Essen für das nächste Vertragsjahr von
April zu April die Preise für Hausbrandkohlen, d. h. für Nuß-
und aufgebesserte Kohlen, nicht ermäßigt. Leider sind dieselben
aber nicht allgemein bekannt gemacht, was sehr nöthig unv
nützlich wäre, um di« Großhändler, welch« allein das Glück
haben, direkt  von dem Syndikat kaufen zu können, einiger¬
maßen kontrolliren und nach Essen über die verlangten Preise
berichten zu können. Da nun die Zeit der Jahresabschlüsse
für die Detailhändler und die übrigen Verbraucher gekommen,
beginnen die Glücklichen, das ihnen vom Syndikat gegebene
Monopol wieder in der empfindlichsten Weise durch hohe
Wucherpreise auszubeuten und sind die Konsumenten wieder
di« Geprellten. Man sollte denken, es wäre dem Syndikat
möglich, zum allgemeinen Wohl Abhülfe zu schaffen und den
Großhändlern bindende Verkaufspreise vorzuschreiben, sodaß der
von allen Sachverständigen anerkannte gute Zweck des Syndi¬
kats wirksam erreicht würde.

Einsendungen uns dem Leserkreise.
* Gesetzlicher Ladenschluß!  In verschiedenen

Einsendungen, die in der letzten Zeit im „Tagblatt" erschienen
sind, wird versucht, wieder für den8 Uhr-Ladenschluß Stimmung
zu machen, ohne daß jedoch ein stichhaltiger Grund dafür, warum
der Ladenschluß von 9 auf 8 Uhr verlegt werden soll, angegeben
worden wäre. Ein großer Theil der hiesigen Geschäftsinhaber
ist den maßgebenden Behörden heute noch dankbar, daß es vor
V/2  Jahren nicht zum8 Uhr-Ladenschluß gekommen ist. Die
größeren Geschäfte haben zum Theil' viel weniger Gefühl für
das Wohl der kleineren Geschäfte als die Behörden. Der
8 Uhr-Ladenschluß hat meiner Meinung nach nur den einzigen
Zweck, einen Druck auf die kleinen Geschäfte auszullben und die¬
selben allmählich bei Seite zu schieben. Es ist zu bedauern, daß
die großen Geschäfte ganz nach ihrem Belieben suchen, den
8 Uhr-Ladenschluß zum Gesetz zu machen. Dieselben Geschäft:
wissen sehr gut, daß die kleinen Geschäfte bitter darunter zu
zu leiden haben. Diejenigen jedoch, welche Gehülfen be¬
schäftigen, können ja dieselben um 8 Uhr entlassen. Wenn der
Prinzipal denkt, es entginge ihm noch ein Kunde, dann kann
er ja denselben selbst bedienen. Auch wird Niemand etwas da¬
gegen haben, wenn Diejenigen, die für einen früheren Laden¬
schluß schwärmen, schon um 7 Uhr schließen. Oder sollte die
ganze Agitation in der Hauptsache doch von den Gehülfen aus-
gehen? Wenn einer der Einsender meint, das kaufende Publi¬
kum würde sich leicht gewöhnen, so ist er gewaltig im Jrrthum.
Hier dürfen nicht einzelne Kunden in Betracht gezogen werden,
hier handelt es sich um allgemeine Interessen, vornehmlich die¬
jenigen der sogenannten kleinen Leute. Nicht jede Hausfrau ist
in der glücklichen Lage, Massen-Einkäufe zu machen und sich
ihren Waarenbedarf per Wagen ins Haus bringen zu lassen.
Gerade unter diesen Frauen hat man viele, welche täglich dem
Verdienst nachgehen müssen, um ihre Familie mit ernähren zu
helfen. Wenn diese Frauen des Morgens zur Arbeit gehen, dann
sind die Läden noch geschloffen, und da sie Abends vielfach erst
nach8 Uhr heimkehren, wäre ihnen bei Einführung des 8 Uhr-
Ladenschlusses jede Gelegenheit genommen, ihre Einkäufe zu

. machen. Also man sieht, daß hier recht schwerwiegende In¬
teressen eines sehr großen Theils des Publikums in Frage
kommen und man darf die Hoffnung zu der Behörde haben,
daß sie dieselben, wenn sie vor die Entscheidung wegen des
8 Uhr-Ladenschlusses gestellt wird, nicht außer Acht läßt und
denselben ganz entschieden ablehnt. Wenn überhaupt das
kaufende Publikum hier mitzustimmen hätte, dann würde der
frühere Ladenschluß mit erdrückender Majorität abgelehnt. Was
die Bemerkung anbetrifft, daß das Licht von 8 bis 9 Uhr nicht
verdient würde, so muß man dies als einen sehr nichtssagenden,
geradezu lächerlichen Einwand bezeichnen. Freilich giebt es
Leute, die, wenn es sich um eine kleine geschäftliche Ausgabe
handelt, darüber zetern, aber für ein Vergnügen ihrer Art mit¬
unter in einer Nacht große Summen opfern, ohne darüber ein
Wort zu verlieren. In der Morgen-Ausgabe des „Wiesbadener
Tagblatts" vom 8. März schreibt ein Einsender, daß es die
Beamten gewissermaßen besser hätten als der Kaufmann. Dies
ist keineswegs der Fall, denn der Beamte muß des Tags über
auf seinem Posten sein, wie ihm vorgeschrieben ist, und dem
Kaufmann steht es frei, nach Belieben seinen Passionen zu
huldigm. Einsender Dieses bittet die hochlöbliche Behörde,

den8-Uhr-Ladenschlutz nicht einführen zu wollen, denn er würde
der Ruin für viele kleine Geschäfte und eine ganz empfindliche
Benachtheiligung für den größten Theil des kaufenden
Publikums sein. Einer für Viele!

* Zur Frage des Schulbeginns im Sommer.
In Nr. 83 vom 19. Februar hat die verehrliche Redaktion des
„Wiesbadener Tagblatt" über die in Frankfurt a. M. in Fluß
gekommene Bewegung wegen Verlegung des Schulbeginns im
Sommerhalbjahr in dankenswertherWeise berichtet. Seit dieser
Zeit scheint nur ein „Eingesandt" eines Herrn Ilr . Q. am
1. März, welches sich zustimmend ausspricht, eingegangen zu
sein, obgleich sicherlich noch eine große Anzahl in gleicher Lage
befindlicher Mütter und Väter derselben Ansicht ist. Im
vorigen Sommer ist diese Frage lebhaft im „Tagblatt" be¬
sprochen worden, keine Stimme erhob sich zur Vertheidigung
des bisherigen Schulbeginns um 7 Uhr. Jetzt allmählich dürfte
es höchste, Zeit sein, die Angelegenheit von Neuem anzuregen,
wenn auch hier in Wiesbaden noch für diesen Sommer ein Er¬
folg eintreten soll. Gleichgesinnte Eltern werden deshalb
dringend gebeten, ihre Adressen im Verlag des „Wiesbadener
Tagblatt" abzugeben, um vereint nach persönlicher Rücksprache
weitere Schritte zu unternehmen. B.

* Bezug nehmend auf die Anfrage im Briefkasten des
„Tagblatts" vom 12. d. M. möchte ich Herrn H. H. zurusen:
„Warum denn in die Ferne schweifen, wo das Gute liegt so
nah' !" Gewiß weiß er nichts von der Existenz einer höheren
Schule  in unserer Nachbarstadt Biebrich,  die eine Real¬
schule mit gymnasialen Parallelklassen Sexta, Quinta, Quarta
besitzt(dir Lehrpläne sind dieselben wie am hiesigen humna-
nistischen Gymnasium und am Realgymnasium). Eltern, die
ihre Söhne in eine höhere Schule schicken wollen, haben bei der
Ueberfüllung der hiesigen höheren Lehranstalten die beste Ge¬
legenheit, ihre Jungen dort unterzubringen, wo infolge ge¬
ringerer Schülerzahl der einzelne Schüler eine individuellere
Behandlung erfahren kann. Realgymnasien in kleinerer Stadt
giebt es in unserer Provinz nicht; solche befinden sich außer
in unserer Stadt nur noch in Frankfurt und Cassel, ein Real¬
progymnasium in Biedenkopf.

* Hahn  i . T. Dadurch, daß die Stadt Wiesbaden
durch ihre rapide Zunahme an Einwohnern gezwungen wird,
für eine entsprechende Wasserversorgung  sich bei Zeiten
zu rüsten, werden neuerdings di« Orte nördlich des Taunus¬
rückens in Mitleidenschaft gezogen. So auch unser Ort durch
die Anlage der Schläferskopfstollen. Die Königliche Regierung
zu Wiesbaden hat der genannten Stadtgemeindedie Anlage
dieser Wasserschürsungsstollenerlaubt, trotzdem das Königlich«
Oberbergamt in einem Gutachten vom November 1897 von
diesem Stollen sagt: „Wenn der Stollenbetrieb unter diesem
Waldwiesenthal (Lauterbachthal in der Gemarkung Hahn)
dauernd Wasser löst, so kann eine Beeinflussung der Oberfläche
nicht ausbleiben und steht eine dauernde Verminderungder
Ergiebigkeit des Lauterbachs mit Sicherheit zu erwarten." Am
Schluffe des eben genannten Gutachtens wird dann noch gesagt:
„Es wird hier aber nochmals bemerkt, daß der fraglich« Stollen¬
betrieb dagegen auf die Grundwasserverhältnisse des oberen
Lauterbachthales und die Ergiebigkeit des Lauterbaches wohl
zweifellos nachtheilig wirken wird." Da die Wasserverhältnisse
unseres Ortes gerade von dem Lauterbach abhängen, richteten
die Gemeindevorstände von Hahn und Bleidenstadt unterm
22. Oktober 1901 eine Eingabe an den Herrn Minister für
Landwirthschaft, Domänen und Forsten und baten, der Stadl
Wiesbaden di« Weiterführung des qu. Stollenbetriebes zu
untersagen. Auf das Gesuch verfügte nun unterm 5. Februar
d. I . der Herr Regierungspräsident, daß die Stadt Wies¬
baden vertragsmäßig für etwaige durch die Verlängerung des
Schläferskopfstollens infolge von Wasserentziehung eintretende
Benachtheiligungen ersatzpflichtig gemacht sei. — Damit können
sich aber unsere Gemeinde und die betreffenden Mühlenbesitzer,
die seiner Zeit durch Zahlung einer hohen Summe den Waffer-
laufzins beim Fiskus ablösten, nicht zufrieden geben, denn es
ist nicht bekannt, wie die Vertragsbestimmungen lauten, auch
wollen wir keine Entschädigung, sondern den ungestörten Besitz
des uns gehörigen Wassers. Ein interessanter Prozeß steht in
Aussicht.

Briefkasten.
Anonymus . Die Annahme von Vermächtnissenzu

wohlthätigen Zwecken bedarf der königlichen Genehmigung. In
dem derselben vorausgehenden Verfahren wird festgestellt, ob
nicht bedürftige Verwandte da sind, die etwaige Erbansprüche
haben könnten.

Alte Abonnentin . Wohnungen müssen, da die Miethe
doch am 31. März abläuft, am 1. April geräumt werden.
Stunden lassen sich hierfür nicht gut festsetzen, doch müssen bei
Zeiten Anstalten zu dem Auszuge getroffen werden, wie der¬
selbe denn auch absichtlich nicht verzögert werden darf.

P . Q.. Zur Erreichung des beabsichtigtenZweckes em¬
pfiehlt sich die Errichtung einer Schenkung auf den Todesfall
durch ein notarielles Protokoll.

Geschäftliches.

Uif *« Qnhirma  Hochelegant,grösste Auswahl,nil £ - etllinfie . jede Preislage. 2ti55
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Handebtheil des Wiesbadener Tagblatts.
Bent .uelie Hulellnlinnk . Nach dein nunmehr ver-

onentileliten Jahresbericht betragt die Dividende ft1* pOt gegen
JOrJ.'H pOt. für 1900. Während 1900 auf 120 Millionen Mk. Aetien
13.182,Ui!i>Mk. Vertiieilt wurden, erhalten für 1901 150 Mill. Alk.
Actien nur 9,H7!%000 Mk. Der Antheil de« Reichen am (lewinn
'et von 23,8 Mill. Mk. In 1900 auf 12,7 Mill. Mk. in 1901 zurtlok-
fegnneen . Dieser Rückgang des Erträgnisse« ist theilweise ver¬
ursacht durch da« neue Bankgesetz, das ein um 80 Mill. Mk.
erhöhtes Capital an dem Gewinn theilnehmen lässt, theils durch
den Rückgang des Zinsfusses, und dadurch, dass die Rank in
Folge ihre« Eingreifens in die Krisis des vorigen Jahres nicht
frei von Verlusten geblieben ist. Sie schreibt hierfür 2,363,000 Mk.
ßb, hofft allerdings die Summe in der Hauptsache später wieder
Wizubringen.

Franltfiirfer flank . Das letzte Geschäftsjahr hat
einen Nettogewinn von Mk. 2,817,188 ergeben. Die Dividende
beträgt 8b- pCt. gegen 9l/* pCt. im Vorjahr.

IfiNcontogrcsPlIschaft Berlin . Das mit Sehnsucht
nnd Spannung erwartete Jahresergebnias ist nun bekannt
geworden und auch die Befürchtung zur Thatsache, dass eine
Dividende von nur 8 pCt. zur Vertheilung gelangt . Auch die
Capitalerhöhung, von der gerüchtweise so viel verlautete, wird
in der am 19. März stattfindenden Aufsiohtsrathssitzung zur
Berathung gelangen und jedenfalls zum Beschluss erhoben
werden. Es ist eine Erhöhung um 20 Mill. Mk. in Aussicht
genommen. Man muss bis auf 1894 zurückgreifen, um bei der
Discontogcsellschaft eine Dividende von nur 8 pCt. zu finden.
Von 1895 bis 1896 inclusive wurden je 10 pCt. gezahlt ; zuletzt
schon auf das volle Capital von 130 Mill. Mk. Der Reingewinn
beträgt Mk. 12,340,948, 1900 betrug er nahezu 16 Mill.. 1899
Mk. 17 Mill. und 1897 und 1898 je 14 Mill. ; in den beiden
letztgenannten Jahren betrag das Actiencapital Mk. 115 Mill.
Vorgetragen wurden diesmal Mk. 223,000 gegen Alk. 750,000i.V.
Mitgetheilt wird unter Anderem, dass die Frankfurter Filiale,
die erst drei Monate vor Jahresabschluss in Action trat , ausser¬
ordentlich günstig arbeitet.

Vom Eisenmarkt . Das Roheisensyndicathat die Preise
für Hämatit -Giesserei-Eisen No. 1 und 2 auf ca. 65 und für
Giesserei-Eisen No. 3 auf 61 Mk. erhöht.

(■»nsiMriilimn - ISyndlcat . Ein Zusammenschluss der
Guss röhren werko steht in Aussicht. Ausser den oberechlesisc).m
Werken beabsichtigen auch die sächsischen Werke an den in
Berlin stattfindenden Verhandlungen Theil zu nehmen.

Die Britxer Holtleaberffhau - kesellschaf » ver¬
theilt wieder 22 pOt. Dividende.

HUrtier Hcrgwerks - und HUttenverrln . Die
für das erste Semester des laufenden Geschäftsjahres gestellte
Rohbilanz pro 81. Dezember ergiebt folgende Ziffern: Betriebs-
Überschuss nach Abzug der Verwaltungskosten Mk. 1,328,440,
abzüglich der Zinsen im Betrag von Mk. 470,191 insgesammt
Mk. 858,249, aus welcher Summe die Abschreibungen noch zu
decken sind. Die betreffenden Zahlen für das erste Semester
des Geschäftsjahres 1900—1901 sind: Betriehsübersohuss ohne
Gewinnvortrag Mk. 3,969,078, nach Abzug der Zinsen im Betrage
von Mk. 409,855 insgesammt Mk. 3,559,223.

Harmer Handelsbank . Die Actien sind in den
letzten 'lagen auf 102 pCt. gestiegen. Die Courssteigerung ist
auf die geplante Fusion mit der Bergisch-Märkischen Bank
zurückzuführen.

Klektrlcitäts -fSesellsehaft Schlickert . Das Ge¬
schäftsjahr läuft mit dem 31. d. M. ab. Aller Wahrscheinlichkeit
nach gelangt keine Dividende zur Vertheilung. Auf der einen
Seite soll der Kabrikationsgewinn zurückgegangen sein, auf der
anderen Seite sind neue Rückbestellungen auf Effectenbesitz
und andere Betheiligungen der Gesellschaft nothwendig.

Xalilniigsrinstcllnng . Die Tuchversandtfirma P.
Adam & Cie. in Berlin befindet sich in Zahlungsschwierigkeiten.
Die Passiva betragen Mk. 200,000. Es werden 40 pCt. geboten.

fonserven - Industrie . Aus verschiedenen Theilen
Deutschlands ist an den Verein Deutscher Conserven- und
Präservenfabrikanten das Ersuchen gerichtet worden, in einer
allgemeinen Versammlung Deutscher Conserven- und Präserven¬
fabrikanten eine Besprechung der gegenwärtigen Lage der
Conserven-Industrie herbeizuführen. Der Verein hat diesem
Ersuchen Folge gegeben und zu einem in Braunschweig
ststtfindenden Congress  auf'Dienstag, den 25. Al är z , sämmt-liche
Conserven- und Präservenfabrikanten Deutschlands eingeladen.

Auf der Tagesordnung stehen uA . folgende Punkte :
über die in vielen Theilen Deutschlands beobachtete schwierig«
Lage der Conserven-Industrie. Berathung über Mittel und Weg«
zur Behebung der schwierigen Lage. Da in derselben Ze t
Braunschweig eine Ausstellung  von Maschinen, Gerätbeu
und sonstigen Bedarfsartikeln für die Conserven- und Präserven-
Branche stattfindet, haben die Theilnehmer an dem (|_on ffr*.8]8
zugleich Gelegenheit, sich über den neuesten Stand der lec m
zu informiren. Im Anschluss an den Congress und zwar am
Mittwoch, den 26. März, findet in Braunschweig die General¬
versammlung des Vereins Deutscher Conserven- und lraserven-
fahr!kauten statt . Zur Berathung stehen u. A.  folgende PunWe.
Welche Ergebnisse haben die Anbauversuche mit den verschie¬
denen (fremden) Erbsensorten geliefert. Stellungnahme zur
Eingabe des Deutschen Gastwirthe-Verbandes und des Central¬
verbandes Deutscher Kaufleute und Gewerbetreibender am den
Bundesrath, betr. Missstände im Handel mit Gonserven. Welche
Erfahrungen sind mit neueren Erbsen-LBchtemaschmengemacht
worden. Bericht über die vom Verein Deutscher Conserven- und
Präservenfabrikanten getroffenen Einrichtungen zum öcfmtze
gegen zahlungsunfähige oder schwindelhafte Käufer, sowie Vor¬
schläge zur Erweiterung dieser Einrichtungen. Bei dem Interesse,
welches einige dieser Punkte in weiten Kreisen finden, und bei6 - - - • ' - —" der Au?dem Zusammentreffen verschiedener Sitzungen mit
Stellung dürfte der Besuch ein äusserst reger werden.

Jura -Simplnnhahn . Die Direotion hat dem Bundes¬
rath neue Rückkaufsvorschläge übermittelt.

Hie nesterrcicliischen Sclinckerf -Wcrke be¬
schlossen die Erhöhung des Ac.tiencapitals von 8 auf 9 Alill.Kronen.

I :n «jari «i"he Convereion . Gerüchtweise verlautete,
dass die Verhandlungen mit dem ungarischen Finanzminister
gescheitert sind. Den neuesten Depeschen zufolge ist dies
Gerücht zwar noch nicht begründet, aber auch nicht allzuweit
von der Wahrheit entfernt. Der Einanzminister fordert einen
Uebernahmeeours für die 4-proc. Kronenrente von 9o /a, nie
Gruppe will jedoch nicht mehr als 943/< bieten. Die Ent¬
scheidung muss in den nächsten Tagen erfolgen. Nach Allem
scheint es uns, dass die Verhandlungen doch noch bis auf
Weiteres vertagt werden.

Torschuss-Verein zu Wiesbaden,
Eingetragene Genossenschaft mit unbeschränkter Haftpflicht.

Die diesjährige

ordentliche General-Rechlmlung
findet Freitag , den 14 . März d. I ., Abends Uhr , im Saale des
„Schützenhofes " dahier statt.

Tagesordnung:
1. Bericht des Vorstandes über die Berwaltung des Jahres 1901.
2. Neuwahl von vier Aufsichtsrathsmilgliedern an Stelle der nach§ 25 des Statuts

ausscheidenden Herren: Rentner Christian Umbartli , Fabrikant
Carl Wilhelm Poths , Stadtrath Hermann Rühl und des verstorbenen
Herrn Rentners Christian Stein.

3. Neuwahl eines Auffichtsrathsmitgliedes an Stelle des verstorbenen Herrn Rentners
Christian Gaab für den Nest seiner Wahlperiode(zwei Jahre).

4. Bericht über die in 1901 stattgehable Revision der Einrichtungen und Geschäfts¬
führung des Vereins durch den Verbandsrevisor und Beschlußfassung darüber nach
8 11 des Statuts.

5. Bericht des AufsichtSrathes über die Prüfung der Jahresrechnung für 1901.
6. Beschlußfassung über Genehmigung der Bilanz, Entlastung des Vorstandes und

Verwendung des Reingewinnes aus 1901.
7. Beschlußfassungüber Gewährung einer Vergütung für die Mühewaltung des

Aufsichtsrathes. .
8. Mittheilungen über die in 1901 statigehabten Verhandlungen des allgemeinen

Genossenschaftstages zu Baden-Baden und des Unterverbandstages der Genossen¬
schaften am Miltelrhein zu Bad-Orb.

9. Sonstige Vereinsangelegenheiten.'
Zu zahlreicher Theilnahme an der Generalversammlungladen wir mit dem Bemerken

ein, daß die Uebersicht der Einnahmen und Ausgaben, die Bilanz und die Gewinn-^und
Verlustberechnung des Jahres 1901 und das Verzeichniß der Mitglieder nach dem Stand
am 1. Januar 1902 sofort, der ausführliche Geschäftsbericht vom Mittwoch, den 12. März
an, in unserem Geschäftslokal offen liegt und Druckexemplare in Empfang genommen
werden können, sowie in der Generalversammlungaufgelegt werden. F 387

Wiesbaden , den5. März 1902.
Vorschuß-verein zu Wiesbaden

(Eingetragene Genossenschaft mit unbeschränkter Haftpflicht).
Hühl . Hirsch . Gasteyer . Saneressig ._

MWtz - Versteigerung.
Im Aufträge der Erben der f  Rentnerin Frau A.  Scholl , Wwe .,

versteigere ich am l )£ H V4 . , tlttS ) SdlttftOÖf hCIt

15. Marz er., jeweils Morgens 97* und
Nachmittags 272 Uhr beginnend, in der Wohnung der Erblasserin,

17 SchNchterstnitze 17,
2. Etage,

das sehr gut erhaltene Mobiliar ans 3 Zim ., 2 Mansarden , Küche re., als:
1 Salon -Garnitur mit Plüschbezug, Plüsch -Sopha , Salonschrank,
Büffet , Verticow , Cylinder - Bureau , 1 schw. Piamuo,
I Harmonium , 1 Cello, 4 vollst . Betten , Wasch-Toiletten , Nacht-
Tische, Handtuch- und Kleiderständer, 1- u. 2-thür. poliricu. iackirte Kleider-
u. Wäscheschränke, Bücherschrank, Smyrna - u. andere Teppiche »Dorlagen,
Gardinen , Portieren , Spiegel, Bilder, Gaskamin , Gaslüstres, runde,
ovale, viereckige, Auszieh-, Näh-, Bauern- und Nipptische, Rohr- und andere
Stühle, Polster- und Rohrsessel, vieles Krystall , Glas und Porzellan,
Nippsachen , Silber - u. versilberte .Hansbaltungs -Gegeustande
aller Art, Regulator, Weih - nnd Bettzeug , Marquise, vollst. Kuchen-
Einrichtung , 2-thür. Eisschrank , Küchen- und Kochgeschirr und noch
vieles Andere m.

öffentlich meistbietend gegen Baarzahlung.
Die Möbel sind gröhtentheils Mahagoni . Besichtigung kann erst

am Bersteigernngstage ersolgen.

i. Helfrich.
Auctionater und Taxator , Friedrichstrahe 47.

Große

Mbiliar -Versteigemg.
Heute Donnerstag,

de« 13 . März er. und ev. den solgenden Tag , jedesmal Morgens flff-
und Nachmittags 2 *2 Uhr ««fangend , versteigere ich zufolge Auftrags Erb-
theilung halber das qesammte Möbellaqcr des f Herrn Ferd . Müller

9 Langgasse 9
öffentlich meistbietend zu jedem annehmbaren Letztgebot.

Zum Ausgebot kommen:
Neue und gebrauchte Möbel , als : Garnituren,
Kameltaschen-Sophas , Ottomanen , eiuz. Sessel,
vollst. Schlafzimmer-Einrichtungen,einz .Betten,
Kleider -, Weißzeug- u. Bücherschränke, Büffets
in Eichen, Nußb . u. Mahag ., Waschtoiletten,
Nachttische, Spiegel mit und ohne Trümeanx,
Tische aller Art , Etagere , Kücheuschränke,
Kücheutischeu. Stühle u. noch viele andere Mobiliargegenstünde.

ÜSL ' LZZT . MCdKSMLLM,
Bureau : Marktplatz 8 . Auctionator n. Taxator.

Grösste Auswahl
de « :

in nur
neuen Formen

empfiehlt W. Killian, H!oi,8>8b6rg

Reeller SBkMMuf
für Brautleute , Hotels u. Pensionen.

Compl . Schlafzimmer , englisch satting und Nnßbaum, polirt und lackirt.
„ Speisezimmer , Eichen und Nnßbaum. .
„ Kücheneinrichtungcn , Pitsch nalur, eichen lackirt, sowie tebeit beliebigen Anstrich.
„ Saloneinrichlnngen.
Einzelne Betten , Spiegel -, Kleider- nnd Küchenschränke, Berticow , Wasch¬

kommoden , Tische, Sopstas , Stühle n . s. w . u . s. W.
Eigene Schreiner -, Tapezirer - und Lackirer-Werkstätte. Reparaturen jeder Akt

werden prompt und billig besorgt.
Kein Laden. 13 Secrobenstraße 13. Kein Lade« .

A . Maurer , Schreinermeister.
Als besonders preiswerthe und gefällige Tafelweine

offerire ich:
1897er Wiersteiner
1897er ILorelier
1897er Mallg -arter Hendelberg-
1899er Briedeler
1897er Erdener Treppchen
1895er Wallporzheimer
I « 95er Ober -lngelheimer
1897er Uedoc
1895er St . Julien

per Flasche Mk. 0.80

Telefon 3074.

weisse
C Rhein- .
| Weine „ „ „ l .oO
) Mosel - „ „ „ 0 .80
f Weine „ „ „ 1.20
I Deutsche „ „ „ 1.—
I Roth weine „ „ „ 1.50
1 Franz . „ „ » 1.—
| Rothweine „ „ „ 1.50

Alan verlange Preisliste und Proben.
Hartin Lemp . Adelheidstrasse 47,

Weinbau und Weinhandel.

3145
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Kaiser -Panorama. ^ a.

Fortsetzung
=s
s

Ausgestellt vom 9. bis 15. März:

EineReisTh.8ailte  Thüringen
Weimar ,Eisenach ,dieWavtburg,Friedrichroda etc.

Eintritt 30 Pf. Schüler 10 Pf. Abonnement,

E. V.
Samstag . den

15 . März 1902,
Abends 8 l/a präcise
Anfang , im grosten
Casinosaal : P 367
Humoristische

Liedertafel
mit folgendem TüUZ.

Sämmtlich - Eintrittskarten sind
am Saaleingang vorzuzeigen.
Nichtmitglieder können nicht eingc-
sührt werden . Der Borstand.

des

Total -Ausverkaufes
in

deutschen, französischenn. englischen Herrenstoffen
zu außergewöhnlich billigen Preisen.

fil . Kahn , Herrenschneider,
lianggasse 82 . Hotel Adler.

Die Anfertigung nach Maass findet ebenfalls zu bedeutend reducirten Preisen statt.
2730(

Als etwas ganz besonders Preiswertes
empfehle 2693

(Handarbeit)
Mk . « . 50.

Heinr . Dorn,
Civil- n.Militiir-Sclinlimacliermeister,

Erbe Rliein - u . Moritzstrassi “.

ZumFriilijalirspiitz
empfehle

«ämmtl. Bürsten,
Besen,
Gardinen feger,
Spinnenjäger,
Schrankbesen,
Federwedel,
MSbelbürsten,
Möbelklopfer,
Teppichklopfer,
Fensterleder,
Fensterschwämnie,
Fensterpnt *er,
Fenstereimer,
Pntzeimer,
Parketbodenbohner,
Parketbodenwiscber,
Parketbodentücber,
Parketbodenwachs,
Stablspäne,
Pnt *eimer,
Pntxtücher,
Kehrschaufeln,
Treppenleitern,' 1
Treppenstühle 3129

in nur Ia Qualitäten zu billigsten Preisen.

Conrad Krell,
Haus- u. Kücken-Einrichtungen,

Tannnsstr . 13 , Ecke Geisberggtr.

Gas -Cokes, UffKg.
frei Haus, cmvfiehlt billigst 1552

H . ( ramer , « clSftrafjc 18»

Ph . Brand , Wagenfabrik, Moritzstrasse 50,
Gegründet 1858 . empfiehlt Telefon 2281.

Luxuswagen aller Art , sowie eine Anzahl gut erhaltener Tauschwagen.
Beste Referenzen . — Weitgehendste Garantie . _ _ 2937

Corsetten!
Massgebend für die kommende Saison

bleibt die neue Form

„droit devant- vorn gerade“
speciel! in den Ausführungen

„Fap Fraek“»nd„flalblang4*.
Ich empfehle sehr aparte Neuheiten

darin in allen Preislagen , schon von
Mk . 4 — an. 2691

Ludwig Hess,
Webergasse 18.

Fussbodenbeläge und Wandverkleidungen
für Hauseingänge , Thorfahrten , Treppenhäuser Küchen , Bäder und Bade¬
zimmer , Closets , Metzger -Läden , Kirchen , Schlachthäuser , Ivuhl -Anlagen,

Stallungen u. s. w.

in Mosaikplatten, Füllmasse- und Thonplatten,
glasirten Wandplatten,Verblenderplatten

werden unter Garantie seit 1873 ausgeführt von

L. Usinger Nachfolger,
Telefon 72. Wiesbaden . Dotzheimerstr. 7.

Delfter , engl ., französ., spanische Wandplatten.
Majolika - und Möbelplatten . Landschafts -, Trachten - und Genrebilder auf

Platten nach jeder Zeichnung gemalt.

künstl. Weinrankenmit Trauben, v. M-ter
nur Mk. 1, sowie alle künstl. Blumen Ge,S-
bergstraße 14, 2 St . _ _

aus Naturholz»
für die verschied. Vogelartcn geeignet,

pflanzenMel
-aus Eichenholz.

sowie sämmtliche

MenpiMen,
Drahtgeflechte,
Stachelzaundraht,
glatte verzinkte Drähte

2C. 2C.
empfiehlt zu billigen Preisen und in
großer Auswahl 2928

L . I > . Jnnff;
Eisenwaaren-Handlung,

Telephon 213. Kirchgafle 47.

zum Hochstellen,
sehr wenig Platz nöthig,

spart Zeit , Geld u. Arbeit,
empfiehlt 3130

Conr » ECrell,
Taunusstrasse 13.

M . MwmIm . S . NL
für l »r, Mk. zu vk. Kirchgafle 13. 2. 2221

^  Sehr guter alter Rothwei » wegen
. Sterdcfall billig abznqeben per Flasche ohne Glas
I 80 Pf. Platterstratze 8, 1. Stock.

Mrüh-Kartoffel« (rosa und
gelbe) zu verk, Waldstraße 42.

I»Saatliafer, SaatwiekeH,
offevirt preiswürdig

8 . J . Meyer , Eirehgasse 36.

Streng reell!
Möbel jeglicher Art.

eomplete Betten,
liefert frachtfrei direct an Private ohne
Zwiicheiibändler reell und billig große
leistungsfähige auswärtige

WeiiWI WbelsobÄ
unter conlaiitesten Bedingungenu. strengster
Discretion auf monmlicheo. viertcliahrliche
Ratenzahlungen ohne Erhöhung des wirklich
reellen Preiie«. Langjährige Garantie rar
solide Ausführung. Off. u. « SSL « .
an den Tagbl.-Verlag erb. 31

llt . 1000 » .

(Ufa.10 g)F138

Telephon 514 . Telephon 514.
Kern -Seife.

Sparsamster Yerbrauch . — Garantirt rein
Vollkommen trocken . 13869

Grösste Waschkraft.

Gustav Erkel, Seifen-Fabrik.
Gr. Burgstrasse 10. Metzgergasse 17)

r
I .anggasse 51.

Thermalbäderä 50 Pf.,
im Abonnement billiger.

»
832



Beleuchtungskörper
für elektrisches Licht

Wir haben einige , besonders für Hotels , Pensionen etc . nnd auch
Private geeignete Beleuchtungskörper auf Lager , die wir wegen des
hohen Preises , den wir für dieselben fordern mussten , bisher nicht
verkauften . Diese sehr gediegenen und decorativen Stücke bieten wir

nunmehr zum Einkaufspreis
an . Besichtigung jederzeit auf unserem Lager erbeten . 3276

Elektricitäts-ActienGesellschaft,
vorm . W . Lalmieyer & Co.

Installationsbüreau Wiesbaden: Neugasse 7a, !.

Mein Laar war mir sehr
stark ausgefallen u. licht
und dünn aeworden.Nach

I Gebrauch von ,,Chinin »Haar-
wuchs -Salbe bat der Haarausfall in kurzer
Zeit aufgestört und sind die vordem kahle«
Stellen jetzt wieder mit neuem Haarwuchs
bedeckt. Mein Haar ist jetzt schöner, üppiger

| li. geschmeidiger wie noch nie.
Wiesbaden . c . Kremer.

Näb. Adr, b. H. »Metzger «. 14. H. 1.

rum Privat -Gebrauch.
Tragfähigkeit S Otr . — 150  Kilo.

Obgleich die Waage eine Tragfähigkeit von
über 3 Ctr. hat, ist sie durch ausserordentlich
exaote Construction so empfindlich, dass sie auf
1 Gramm reagirt , so dass man einen Brief darauf
wiegen kann.

Ferner nimmt dieselbe durch ihre Bauart nur
wenig Kaum ein, da die Plattform nur so gross,
dass man - bequem mit beiden Füssen darauf
stehen kann.

Das Hauptgewicht — in Plattenform — bleibt
meist auf der Waage liegen, da der Kest durch
ein sehr genaues Schiebegewicht leicht und absolut
weher regulirt wird.

Preis coroplet mit allem Zubehör
31k . 35 .—

zu beziehen durch

Herrn . Banm,
Berlin W ..

Leipzigerstrasse 37.
Die aufs Kleinste construirte Waage eignet

sich dazu, in eine Ecke des Schlafzimmersgestellt
zu werden, wodurch man oft Gelegenheit hat,
das Körpergewicht ohne Unterschied der Kleid¬
ung genauer festzustellen, um danach die Lebens¬
weise einzurichten.

Diese Waage eignet sich auch ganz be¬
sonders zum Wiegen der Säuglinge, zur Fest¬
stellung der richtigen Ernährung und fort¬
schreitenden Entwicklung ; das Wiegen ist das
einzige Mittel, um festzustellen, wieviel Gramm
Nahrung der Säugling täglich bekommen hat.

Auch ist die Waage sehr bequem zum Nach¬
wiegen der eingekauften Lebensmittel und sollte
daher in keinem Haushalte fehlen. F139

Schweizer
Stickereien.

Da ich mein Geschäft am 1. April nach
Nbeinstraße 37 verlege und daun auch meine E>n-
kaufsreiie nach St . Gallen mache, sacke mein Lager
noch möglichst zu räumen und verkaufe deSholo
zu bedeutend herabgesetztenPreisen, besonder«
Stickereien nud gestickte Stoffe zn Damcn-
und Kinder- Kleidern, auch Klonsen, gestickte
Tascheutücher, Damen - n. Kinder-Kragen.
Valcncienne -Spitzen,einegroßePartbie Mada-
polam -Stickereicn nach den neueste» Zeichnungen.

E« bietet sich also eine wirklich günstige Ge-
legenheit, alle möglichen Stickerei-Resteu. gestickten
Stoff-Reste billig zu kaufen.

F. W. üussmaul
ans St . Gallen,

ir Larmaaffe8. ^

Große Borräthe
in allen Banmschulartikeln, speciell Obitbänmc

1 Koniferen, Zierbänme und Ziersträucher liefere
billigst: auch Uebernahme ganzer Anlagen von Obst-
nnd Ziergärten zu billigen Preisen bei solider
Ausführung. 1,470

P. Klein,
Baumschulen « und Laudschastsgärtnerei.

1 Inhaber : A.
* Kerusprechanschlust 548.

Ich biu von der Reise zurückgekehrt
und wohne jetzt 3091

Taminsstrasse 31 .
Br . Lande , l-rauenarzt.

dateilte,«»»̂ r®«*****
,eichen erwirkt u. verwertbet. Coulanteste
Bedingungen. ,

Rheinbahnflrafle 4,
PartPMlbiittii»,

Möbel undB tten.
tttiZSS &ätS&gZ
Kleiderschr.,Verticow«.Kommoden,Swegel. sammu.
Polstermöbel sind billigst geg. boar u Ratruzabbwag
zu verkaufen. Auch werden alle AapezirerardMeu
^Anlo ^ V.eiclier Ww e - Adelbeidstr. 46.

MAGGIE GEMi/SE-uXRAFT-

sind gebrauchsfertig und bedürfen keines weiteren Zusatzes »I * Wasser . Stets vorräthig in
den verschiedensten Sorten bei 3-69

Friedr . ffiroll . Adolfsallee , Ecke Goethestrasse.

IO;SMüscKÜ£cöctK5h)53
ist 6» nnerkannt einzig bojtwirkonde Mitte! Ratten
und Mäuse schnell und sicher zu tödten, ohne für
Menschen, Hauathiore und Geflügel schädlich au sein.

Packete ü BO Pfg . und 1 Mk.
Verkaufsstellen:

Kd , Brecher « Neugasse.
H . lineipp , GoldgaRse.
CH . Tauber « Kirchgaese.  2645

Tausche
mein Zinshaus Frankfurt a . M . gegen BM»
ob. Damerrain in Wiesbaden od. Umgegend.
Offerten ». » H * 9 * an “ » “ iT* 84®1™5
Vogler A.-GL. Frankfurt a. M.  r 88

Auzündeholz
per C-ntner Mk. 2.20 liefert frei ins Haus 2882

Hobelwerk Wiesbaden,
Theodor Hetterich.

Schlachtstausstr . 12. Telepho n Ro . 221» .

Nnstkohlen-Gries,
nrciqeren, empfiehlt Pr. 20 Ctr. an's Hau? ge¬
liefert zn Mk. 12.— netto 2938

Willi . Thefsen,
Kostlcnstandlung, Lnisenftraste 86.

xxxxx xxxxxxxx -4XXxxxxx

X Kirchstasse 23 . Kirchstasse 23.

* GWstS-WffllW. |
Freunden, Bekannten und Gönnern, ^

^ sowie einer wertsten Nachbarschaft zur ^
X Mittheilung, datz ich am 14. März ein X
X *
X
X
X
X
X
X
X

eröffne.
X Werde stets die größte Sorge dafür X
X tragen, durch Verabreichung nur guter ^
X und frischer Waarc die Zufriedenheitx
X meiner wertsten Kundschaft zu erwerben. ^
X Um geneigten Zuspruch bittet X

l IR . Nahm. *
XXXXXXXXXXXXXXXXXXXXX

ANDARINEN. feinste Messiua-(Blut;

Gebildete Herren , Beamte , Kaufleute,
Levrer re. , weldie sich einen leichten »glänzeud ««
Nebenverdienst schaffen wolle», sind gebeten̂ kyre
Adresse unter Chiffre H . » *2  Postlagernd
Darmstadt niederziileoen. * 00

Butter-
lunfi An-Geschäftß

IM-
Visit-, Verlobungs-,

Einladungskarten etc.
in schönster Ausführung. 250°
Jos . Ulrich , Littiogr. Anstalt,

Friedrichstrasse 39. nahe der Kirchgasae.

od. Orangen . 5-Ko.-Collo Mk. 2.70
Ital . KeinHne :Blumenkohl,Gurken,
Salat, Artischocken etc. z. Tagespreis.

Versandt frc. jed. 8tat . geg. Nachn.
C. «teil » Foic . TVicst . Campanile 3,

Fahrräder
Jahren

Marke.
gratis . F-86

Nürnberg-Doos.

1

Cotillon-Orden.
Reichste Auswahl.

C. Schellenberg,
Goldgame dl. 15378

Patent-Polster,
D. R.-P . No. « « A3 * und

ohne Gurte, staub¬
frei, billiger Preis.

Ottomane , Taschen-
Sopha , Sessel,

Matratzen
stets auf Lager . 988
Dieses Polster ist verwendet bei
den Sitzen der I . u. II . Clasae der
König!.Preuss.Eisenbahn, Salon-
Dampfer des Nordd. Lloyd etc.

Ctg . Hotfmann,
Tapezirer.

Webergasse 39 , 1 St.
Gegr. 1877. Gegr. 1877.

Tapeten-Reste
in jeder Rollcnzahl und zu jedem annehmbaren
Preis . 3270

Hermann Stenzei,
Schulqasse 6 , neben „Storchnest ".

Taschendivan u . zwei Scffel
WllWk (neu), gute Arbeit, billig zu ver¬

kaufen Jastnstratze 5 , Part . 17240

An der Quelle
bekommt man stets frischn.gilt,
Zwetichen-Mus 20. 32 Pf ., Kaiser-Gelee 20 Pi .,
^lonig-Gelee 30Pf .,Obst-Marmeladen 25,30,40 Pf .,
Himbeer- , Erdbeer- , Aprikosen- Gelee (versüßt!

40 Pf . per Pfo ., loie ausgewogen, 3181
sowie in Eimern, Kochtöpfen von 1,50 Mk. an.

L. Weiner, Lonservensabrik,
nur Mauergasse 17.

Honig
nur aus Haidcblütben, hodifeinste Tafelsorte, liefert
garantirt naturrein d. 10 Pfd . fr. ». Nachn. für
7 Mark, Skichtgeialleiides nehme kostenlos zurück.
Sauck ^ r 'sche Bienenzüchterei in Werlte 18,
Prov . Hannover. (Bwg.279! F133

Thcilhabcr 35
zur Ausbeute einer epochemachendenErstud.,
betr. den Weltverkehr, mit einigen 1VVV Mk.
geiucht. Sehr großer Getmn « abwerf.
Antr. erbeten unter B - **. "L den
Tagbl.-Verlag.

Mufft
Zwei geh. junge Herren sMn znm

spiel in den Abendstundeneinen Diottttsp »« «
und -inen Cellisten . Nur. Herren^aus defleren
Kreisen, denen es daran liegt, gute M
pflege», werden höfl. gebeten, ihre Adresse unter
B . ' ll , » 08 i. Tagbl.-Berl. medcrleaen zu wollen.

Mschrisle» msHSRWW
in Schreib,«aschi»rrn-Schr»ft

f. Handel, Gewerbe, Vereine. Familien, Private,
u. Gelehrte lief, fachgem. u. diskret nach v,el,abt
Erf. M . Näderallce 12. Tel. 644. 2338

Mm Mllküiellm  Mmkll
mittelst Horizontalaatter Brennholzschneid^
mit fahrbarer Kreissäge empsieblt fick, 2471

Nt» ,-» Dotzlmmerstratze89.
Tel. 2196. ^

Auf Wunsch wird da« Holz auch gefahren.

GM.-u.Spitzen-Miisch-v.KpMerei
auf Reu ! — Gegründet 1878.

Empiehle mich den aeebrten Herrickaste» n.
Zusidi. sachgemäßer Behaiidlung pro Llatt ^ 1 Pf.
Jeder Auftrag wird auf Wnnsck, binnen 2 Tagen
erledigt. I>. Gerhard ’s Spihenwäscheret,
Blücherstraße 6.
Michelbach’s Weinstube,

Grabenstratze 10.
Donnerstag , den 13* Marz.

Metzelslippe.
Apfelwein, Speierling, p. Fl . ohne Gl. —.3o -Ult
Birnwein . . »„ "
Johannisbeerwein, roth, ff. Dessertwein .70 „
Johannirbeerwein, weiß, „ „ J -- »
Stachelbeerwein „ » >
Erdbeerwein, köstliches Aroma. - - „
Apfelw.-Ebamvagner Fl . 1.20,tztl -^ -<0 »
Johaniiisbeer-Sckaumw« » ^ ^ ^ _ g() #
Erdb.-Schaumwein ’/x „ 160, ' /- „ -—-90 ,

Unsere Obst- und Beerenweine sind fammtlut
naturrein n. eignen sich vorzüglich zu Bowlen»
und Glühwein . . 63*dabr . Hattemer . ObstWexN-Ktlterei,

Friedrichstraße 47.

Saat -Kartoffeln,
frührosa , frühgelbe in prima Waare einge-
troffen. sowie maenuin lionnin . ^«,lPe
englische , Ruhm von Saiger und Mäuschen
kumpf- und centncrweife billigst.Otto ITnUellsacli.

Schwalbacverstraße 71. Tel. 852.

Jtal . Legehühner,
14 Stück, täglich Eierleaende n. ein Hahn Mk. 2L

10-Pfd.-Colli Mk. 6, ein Post«
201111 :01 , colli, bald Butter n. halb Honig
Mk.5. Frau Kagler . Tinste 33,via Breslau.

«wei graste Lorveerväxtme n. 1 weißer
Oleander billia z. verk. Näb. i. Taabl .-Berl. 8>'0g

Dank.
Herzinnigen Dank allen Denen, welche unserer nun in Gott ruhenden lieben guten

Tochter, Schwester, Nichte und Cousine.

Franlern Augnste Loew,
so liebevoll gedachten, sowie allen Denen, die die so früh Entschlafeneans ihrem letzten
Gang begleiteten. . 8309Namen« der trauernden Hinterbliebenen:

Friedrich Form nebst Frau » geb. Zchrurrr.

\



Der alljährliche grosse

Beute Donnerstag , den 13. März,
findet die

Cognac-Versteigerung,
Nicolasstrasse 28,

statt. 3100

40 . Jahrgang. No. 121»

Umzugs halber

Rünmungs -Verkauf
rciötr»* Notenvultc . Notenetagören . Clavierstuyie.

«a  o / S Portemonnaies . Phonographenwalzen . Mufikmappenu d
2V / v Ansichtskarten bei Einkauf von 1 Mk. an.

«eh . Matthes Wwe .,
RHeinstraße 2S.

Vom1. April an:
Moritzstrahe IS.

SeiöenöLisi ' 8 . IVI3 .thiÄS
jetzt 5. Webergasse 5.

Saison - Ansverkam
beginnt

Morgen und dauert nur wenige Tage.
* ., _.iierfolgter  Auflösung des Kölner Zweig-

Um eine Ueherfttllung des grossen Lagers zu vermeiden , sol en °

Geschäfts E " nach hier (thernommenen Waaren , sowie ,
Sämmtlielie Artikel «1er vorigen Saison,

_ „ m vollständig damit zu raumen , theils

fast zur Hälfte des wirklichen Preises
ausverkauft werden.

Sämmtliche Artikel sind garantirt solide und von tadelloser Beschaffenheit.

Auf grosso Auswahl in Foulards und schwarten Seidenstoffen , sowie Müschen und fetrauss-- wird besonders aufmerksam gemacht.

dent.
surg. Fiel,

American dentist, Bal . nl .ofstrasse » «
Kiinstl. Zähne, Plomben etc.
Hals-, Magen-, Nerven-, Nieren-, Herz-, grauen-
leiden u. 8. w. behandle nach ^ nrhsilhnndeFür Zahnkranke unentgeltlich.

Consirmanden-Aiizüge
cii. i, , ,, hilfin.tt ülreiien 1312liefert nach Matz zu billigen Preisen
FI, . Flechse ! . Jabnstratze 12.

feibfSertiflteV 0
bet Fritz Streusel «, Kirchgape 3/. lfibö 0

Wegen Ersparniss der Ladeiunietiie
n

bin ich in der Lage,

n - ii.
Vom 12 . bis 20 . März

kommen grössere Posten

Schwarze, weisse Kleiderstoffe,
Schwarze Seidenstoffe, wie Damassö etc.
Gardinen, Stores , Bettvorlagen etc.
zu ganz bedeutend redueirten Freisen

zum Verkauf.

<x. H. Lugenbiihl.

zu staunend billige *» Preisen
abzugeben und empfehle

Herren -Anzüge . von Mk. 8.- an. IHerren -Paletots von Mk. 7.- an
Elegante Hosen „ „ 3 - „ 1Arbeitslosen »

Grosse Auswahl in Knaben -Anzügen von Mk. A- an

C. W . Denster,
Oranienstrasse 12. Inh. Fr . Haarstick Wwe .,

Telephon 2o27

1.80

Oranienstrasse 12.
3077

32221

Confirmanden umsonst
Photographien von sich in bekannt vorzügl. Ausführung im

Atelier Helios,
Bleichstrasse 14.
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